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er Kampf in Siebenbürgen
Sarrails Fiasco

and

«gen.

Seit den Tagen , da die englisch-fran-
Armee, an den Dardanellen geschlagen,

dem Bruche des Völkerrechtes ihre Zelte
aloniki agfschlug, hat sich die Welt immer

gefragt , warum sich eigentlich der Bier¬
den Luxus einer solchen Aktion leiste,

de in Frankreich traten die Kämpfer gegen
alonikiexpedition  am lebhaftesten

sie verlangten die Truppen für die West¬
um dort die Deutschen entscheidend zu

Der Verlauf des Krieges hat indessen
!sen, daß die Engländer und Franzosen sich

. lägen Gesichtsprmkten leiten ließen , als
-Griechenland vergewaltigten . Sie fpeku-
erten auf Rumänien,  das sie für sich

nnen wollten . In dieser Spekulation haben
!bekanntlich Erfolg gehabt . Es ist fraglich , ob

Feinde den neuen Bundesgenossen erhalten
wenn sie nicht eine halbe Million Streiter

Monastir versammelt gehabt hätten . Bra-
fühlte sich nämlich zu schwach, um den

. hen. Oesterreichern und Bulgaren Wider-
zu leisten, geschweige denn , das Ziel seiner

nsche zu erreichen. Er wußte , jn welche Zange
hineinkommen konnte, er war zu einem

hluß nur dann zu bewegen, nnnn ihm nach
Seite hin Entlastung gebracht wurde . Die
sollte von Saloniki kommen. Just in dem

»blicke, da Rumänien seine Truppen in Be-
(ig setzte, würde General Sarrail zum An¬
vorgehen, um die Bulgaren zu schlagen, um

cSofia gegen Norden vorwärts zu eilen . Nahm
die französisch-englischen Truppen von der
schen Grenze weg, dann konnte sich Bul-

prim mit aller Macht auf das verhaßte Ru-
werfen . Bon diesem Gesichtspunkte ans

tont, bedeutete die Expedition nach Saloniki
Ivichtiges Ereignis . Sie war eine be-

eutsame Begleiterscheinung zu den
Bemühungen der Ententediplomatie
»Sit! a r eft,  sie bedeutete den Köder für König
sinand und seine Minister . Und unsere Feinde

ien nicht falsch gerechnet. Die Hoffnung auf die
lfe von Saloniki trug wesentlich dazu bei, die
»intschen Armeen gegen Siebenbürgen i»
sch zu setzen.

.Und das zweite Ziel des BölkerrechtSbruches
griechischem Boden war Griechenland

»löst. König Konstantin überblickte klar die
üitärische Lage, er gab allen , die es wissen
Mm , zu verstehen, daß nach seiner Meinung

,Deutschen und ihre Verbündeten siegreich
'en würden . Bei der Stimmung des Königs

seiner Armee aber befürchteten die Feinde
»m Anschluß an den Bierbund und darum
feen sie nach Saloniki , um stückweise die

Herrschaft an sich zu reißen.  Selbstver-
xdlich gingen die Hoffnungen der Franzosen
>Engländer weiter Sie erwarteten mit Sicher-

daß ihnen die C, .toien wirksamen Beistand
feen würden im Kampfe gegen die Bulgaren,

welchen Mitteln auf dieses Ziel hingearbeitet
‘e, wissen wir . DerjBerräterBenizelos

ste durch das Land, um den König auszuschal-
um die Mehrheit der Bevölkerung zu ge¬

lten. Er errichtete eins provisorische Regie-
die von dem Bterverbande anerkannt wor-

>ist, die vor wenigen Tagen an Bulgarien und
schland den Krieg erklärte . Damit sind aller-
s die positiven Erfolge erschöpft. Das erste

P»nämlich die Gewinnung von Rumänien , hat
k Entente erreicht , das zweite Blieb ihr ver-
^Welche Entwicklung die Verhältnisse weiter
Men werden, wissen wir nicht. Das hängt viel

den militärischen Ereignissen ab. Jedenfalls
d die Salonikiexpedition für die Zukunft , be¬

weis aber nach dem Kriege, noch reichlich be¬
uchen werden . Sie ist eben mit zu ungeheuren
ton verknüpft gewesen. Ansteckende Krank¬
en hoben die Bestände gelichtet, sodaß die

lensivkraft mit jedem Tage mehr zur Neige
l8- Dazu haben unsere Unterseeboote
"me des griechischen Abenteuers ausreichende
fegenheit zur Betätigung gehabt . Nicht nur
»reiche Schiffe mit kostbaren Ladungen wurden
»nkt, auch eine Reihe Truppentransporte sind

stren Torpedos zürn Opfer gefallen . Wir haben
l Veranlassung mit der Aktion unserer Feinde
^eden zu sein.
'deit rund zwei 'Wochen will nun General

^ail mit seiner Strategie die Welt übcr-
Hen. Ein lokaler Erfolg , Monastir,  war.
' beschieden. Dann aber reichte der Atem nicht
^r ans . Gewaltige Sturmangriffe haben die

de angesetzt, uin ihre Versprechungen gegcn-
Rumänien zu erfüllen . Doch die Ereignisse

, Donau und Alt nehmen ihren Gang . Der
V zieht sich in Unordnung zurück, im Eil-
tonpo stürmen die Deutschen, Oesterreicher

Bulgaren vor . Auch,die Bulgaren , die von
aus angegriffen und geschlagen werden

toi , damit sie sich nicht gegen Rumänien wen-
k konnten. So ist auch hier ein großer
»litärischer Plan zusammengcbro-
MJm  Osten und Südosten vollziehen sich
"vse und Siege , als ob General Sarrail über¬

haupt nicht da wäre . Es wird nicht gelingen,
Sofia in die Hand zu bekommen, die Balkanver-
bipdnng zu durchschneiden und Rumänien zu ent¬
lasten. Ueber kurz muß das französisch-englische
Heer, mittlerweile durch serbische Zuzügler ver¬
stärkt, die Winterquartiere beziehen, weil in jenem
Gelände die Wege schmutzig und verschneit sind.
Nein , auf diesem Kriegsschauplätze wird die En¬
tente keine Lorbeeren erringen , weil eben alle
Voraussetzungen hierzu fehlen. Dagegen wird der
Vierbund seine Projekte bezüglich Runiäuiens
verwirklichen . Während General Sarrail einen
Kilometer vorwärts kommt, dringen Deutschland
und seine Verbündeten hundert Kilometer in der
Walachei ein, mahnen die Griechen zur Vorsicht.
Herr Venizelos bleibt allein , kann  der Kriegs¬
erklärung nicht die Tat folgen lassen. Die Sa¬
lonikiaktion sollte die Verhältnisse auf dem Bal¬
kan zum Guten wenden, sie sollte Bulgarien und
der Türkei den Todesstoß versetzen, sie sollte
Serbien und Montenegro der Hand des Siegers
entwinden , nun hat sie einen anderen Erfolg ge¬
habt : Sie lockte Rumänien in den
Kampf , das heute seinem Ende ent¬
gegengeht.  In den Schluchten des Balkans
ist die Entscheidung gefallen . Nicht unsere Feinde,
sondern wir und unsere Verbündeten
bestimmen,  wie dort die Landkarte für die
nächsten hundert Jahre aussehen soll.

Die Erfolge Falkenhayns
W. T-B. i

29. November.
iroßes Hauptquartier,
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
rout - es GeneralfeldmarfchaHS
ronprinzRupprecht von Bayer « :
Bei Giveuchy, südwestlich von Leus scheiterte

-er im Nebel erfolgte Borstotz einer englischen
Kompagnie. Fm Sommegebiet nahm in den
Abendstunden das feindliche Feuer nördlich
der Ancre und im St . Pierre-Baast-Walde zu.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschallj

Prinzen Leopold von Bayern:
Nichts Wesentliches.

Front des Generalobersten
Erzherzog Joseph:

In de« Waldkarpathen und an der Siebeu-
bürgischen Ostfront führte der Russe gestern an
vielen Stellen gegen die deutschen und öster¬
reichisch-ungarischen Linien Angriffe. Er erlitt
eine Niederlage; kleine örtliche Erfolge hat er
mit blutigen Opfern erkauft.

Die Armee des Generals der Infanterie
von Falkenhayn ist ans der ganzen walachifchenf ront im siegreichen Vorgehen;vor ihr weichter geschlagene Gegner in Unordnung «ach
Osten.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe - es Generalfeld¬

marschalls von Mackensen:
Die Bewegnngen der Donauarmee stehen

in Uebereinstimmungmit den weiter nördlich
operierenden Kräften.

In der Dobrndfcha nur geringe Gefechts-
iätigkeit.

Mazedonische Front:
Nach dem Scheitern der Entlastuugsoffen-

sive der Entente von Süden her, führte der
Feind gestern nur Teilvorstöße nordwestlich
von Monastir und bei Grumste (östlich der
Eerna) aus . Auch dabei hat er keine Vorteile
erreichen können.

Der erste Gencralqnartiermeister:
Luöendorff.

Mendberlcht
Berlin,  29 . Novbr ., abends . (W. T . B.

Amtlich ) :
Nördlich der Somme bei Serre  nnd

S a i l l y lebhafteres Feuer.
An Ostfront Siebenbürgens  grif¬

fen Russen erneut an . Abschlnßmcldnng fehlt.
Pitcsti ist genommen.
An Monastirfront  Rnhc.

Frankreichs Schicksal

Rußland England angeklagt habe, daß es Leute
und die Flotte spare und nur eine kleine Front
gegenüber seiner Küste verteidige , um hochver-
zinslich seinen Bundesgenossen Geld zu leihen
und sie später wirtschaftsich zu Sua .cn zu „rachen.
Tie Stimme Brizons sei der Aufschrei  Frank¬
reichs gewesen, das , seiner reichsten Gebiete be¬
raubt , mit dem historischen Feind England im
Hause sich verblutete.

Beute in Rumänien
Berlin,  29 . Nov. Unsere beiden Armeen

in der Walachei setzten ihren Vormarsch siort.
Tie Zählung ihrer Beute  konnte noch nicht zum
Abschluß gebracht werden . Aber es kann be
reits gesagt werden, daß sie sehr groß ist. Bis
zum 28. wurden u . a. gezählt zehn Lokomotiven,
870 Waggons , große Vorräte an Getreide,
namentlich in den Hafenplätzen der Donau , 1100
Transportwagen der Rumänen mit Ausrüstungen
fielen in unsere Hand, sechs Dampfer , 79Schlepp-
schisfe wurden eingebracht, darunter waren 16
riit Gerste und Mais beladen.

Der österreichische Bericht
Wien,  29 . Nov. (W. T. B. Nichtamtlich.)

Amtlich wird vcrlantbart:
Oestlrcher Kriegsschauplatz:

Heeressront des Generalober st
Erzherzog Joseph:

Die Armee des Generals der Infanterie
von Fakkenhayn ist in der Walachei in sieg¬
reichem Vordringen. Starke rusfische Angriffe
in den Waldkarpathen und au der fiebeubürgi-
sche« Ostfront scheiterten an der zähe« Ans-
daner der österreichisch-ungarischen und deut¬
schen Truppen. Unsere Stellungen sind be¬
hauptet. Um einzelne Grabenstücke wird noch
gekämpft.
Front des Gencralfeldmarschails

Prinz Leopold von Bayern:
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Lage nnverändert.

Der türkische Bericht
Ko nstantinopel,  28 . Novbr. (W. B.)

Amtlicher Bericht . Kaukasusfront : Scharmützel
zu unseren Gunsten . Dobrudschafront:
Unsere Truppen warfen durch Artillerie - und
Jnfanteriefeucr feindliche,  seit einigen
Tagen mit Verschanzungsarbeiten beschäftigte
Truppen ans ihren Stellungen,
wobei sie ihnen schwere Verluste zusügten . —
Donaufront : Unsere Truppen , die die Donau
überschritten , haben am 27. November Alexan¬
dria besetzt, wo sie eine Lokomotive , 140 Eisen¬
bahnwagen und eine große Menge Lebensmit¬
tel erbeuteten.

Ereignisse zur See
Große Tanchboot -Erfolge

Die „Köln. Ztg ." meldet aus Madrid:  Die
Madrider „Tribuna " behandelt in einem weiteren
Artikel mit der Ueberschrist ,-,Armcs Frank-
r e i ch" auch die Lage Frankreichs unter dem
Gesichtspunkt, daß die Zeit der beste Bundes¬
genosse der Mittelmächte sei. Frankreich , das für
die Jrrtümer seiner Politiker eingetreten sei,
habe deren Schuld bereits allzuschwer bezahlt
und niemand könne seinen völligen Tod fordern.
Das Blatt , stellt die Tu igkeit der Mittelmächte
nnd die deutsche burg . r .' che Mobilmachung dem
Sch>auspiel in der französischen Kammer mit der
Rede Brizons gegenüber , der unverschleiert hebest

H a a g , 29. Nov . Reute : meldet aus London:
Das englische Dampfschisf „R a m s g a r tstf" (153.9
Tonnen ) wurde versenkt.  Das englischeDampf.
schiff „Rhona " (540 Tonnen ) nnd das griechische
Dampfschiff „Christophorus " wurden Per en .t (Es
gibt drei griechische Dampfschiffe die'es Namens
von 3674, 618 bezw. 509 Tonnen ). Das Tampf-
schifs „Billemus " <775 Tonnen ), das von E.-bjerg
unterwegs nach CrnnAbp war , wurde erbeutet .-
Die französischen Segelschiffe' „Alfred Z'oureh"
und „Malvina ", sowie das amerikanische Dampf¬
schiff „Chemung ^ (2615 Tonnen ) nnd das nor¬
wegische Dainpfschisf „Belle Jsle " (1883 Tonnen,
wurden versenkt : die Besatzung des letzteren Schif¬
fes kam an Land . Das englische Tamvfsclüsf
„City of Birmingham " <7498 Tonnen , gebaut
1911, gehörte der Ellerman Linie in Liverpol)
wurde versenkt. Kapitän und Besatzung deS nor¬
wegischen Dampfschiffes „Bisborg " <131l Tonnen
aus Hcrmpesand) wurden an Land gebracht. Sie
erklärten , daß ihr Schiff durch ein deutsches
Tauchboot versenkt worden sei/ Drei Trawler
aus Swansea und Cardiff sowie die Tainps-
schiffe „Alison" (286 Tonnen ) und „Alert " wur¬
den versenkt. (Es gibt mehrere kleine Dampf¬
schiffe dieses Namens .',

Aus den Landern der Feinde
Beränderungeu der englischen Admiralität

.. . London,  29 . Nov. (W. B.l Meldung de? Ren-
tcrschenBüros. Unterhaus. Balsnr  teilte mit, das;
Admiral Jellicoe  anstelle von Sir Hentt, Jackson
zum Präsidenten der Marineakadriine in Greenwich
ernannt worden ist. Beattie wurde zum Befehlshaber
der großen Flotte  ernannt . (Beijall.) Balsour
teilte weiter mit, daß man schon seit längerer Zeit
(den Beschluß' gefaßt habe, diese Ernennungen vor-
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znnehmcn, daß die Verlautbarung davon aber mrs
inilitäcischen Gründen verzögert worden sei. Die Er¬
nennungen würden noch weitere Veränderungen
in der Admiralität -nr Folge haben.

Wechsel in Rußland
Petersburg,  29 . Nov. W. V.' Gras Bob«

r >n s ki wurde von dem Amte des LanviRrtschafts-
Ministers enthoben und zum Lbersthoimcister ernannt,
Tie einstweilige Führung des Landwirtichastsmimsten-
ums ist dem Gehilfen im LandwittschastSministcrimv
Bittich  übertragen worden..

Ladenschlnh7 Uhr; Wirtschaftsschlutz1« Uhr
Zu unseren Mitteilungen über die geplante

E i n s chr ä n ku n g zum Zwecke der Kohle n-
ersparnis  sei ergänzend noch hinzuges üg t,
daß nach den bisherigen Vorbereitungen die Ab¬
sicht besteht, den Ladenschluß für  das ganze
Reich, mit Ausnahme der Lebensmittelgeschäfte
aus 7 LIh r festznsetzen, den Theater - und Gast-
wtrtschaftSschluß auf 10 Uhr . Die Landeszentral -!
behörden sollen aber die Erlaubnis erhalten , mit
Rücksicht auf die lokalen Bedürfnisse die Polizei¬
stunde um 1—IV- Stunden heraufznsetzen, sodaß,
also längstens bis um (412 Uhr die Gastwirt¬
schaften rnch andere öffentliche Lokale, namentlich

den großen Verkehrszentrcn geöffnet seinm
dürfen . Mit Rücksicht auf diese frühe Polizei¬
stunde ist es selbstverständlich, daß auch 'der Be¬
ginn der Theater , Singspiel - und Lichtspielbühnen
früher angeseht werden muß.

Die Kriegszulagen der Reichsbeamten
Berlin,  29 . Nov. (W. B.j Die Reichs be¬

amten  erhalten neben den bisherigen lausenden
Kricgsbcihilsen cinmaligeKricgszulagen  nach
den gleichen Grundsätzen und in demselben Umfange,
wie sie den preußischen Staatsbeamten gemäß der Ver-
ösfentlichimg in Nr . 275 des „Deutschen Staatsan¬
zeigers" vom 21. November 1916 zu Anfang des
Monats Dezember gezahlt werden.

Ausfuhrverbote ans Amerika
Verschiedene englische Blätter berichten, daß

die Stimmung in den Vereinigten Staaten für
ein Ausfuhrverbot von Lebensmittelir
merklich um sich greife . Verschiedene große Jn-
dustriebezirke suckzen durch eine Petition die Re¬
gierung zu einem solchen Schritt zu veranlassen.
Tie „Times ", die kürzlich aus Toronto meldeten,
daß der zur Ausfuhr stehende Ueberschuß der Wei-
zenernte Kanadas nur *99,4 Millionen Bnshels
gegen 264 Millionen im Vorjahre beträgt , läßt
sich jetzt von ihren Berichterstattern melden, daß
nach den bisherigen Schätzungen der Weizenernte
Argentiniens mit einem teil weisen Aus¬
fuhrverbot für argentinischen Wei¬
zen  ab Mitte Dezember zu rechnen ist, ferner
mit einem teilweisen Ausfuhrverbot
für Mais  ab Mitte Januar.

Gegen Ansammlung von Ententemerteu
Washington,  28 . Nov. (W. B.) Meldung

des Reuterschen Büros . Die Aufsichtsbehörde der
Bundesbanken hat einen Bericht herausgegeben,
in dem die Bundesbanken  u . a. g e >v a r n t
werden , Fonds in langfristigen Obliga¬
tionen fremder Regierungen  oder an-/
geblich kurzfristigen Anlagewerten , die später
eventuell wieder erneuert werden, anzusammeln.
Die Aufsichtsbehörde leugnet indes die Absicht»
die finanzielle Sicherheit irgend eines Staates
durch diese Maßnahme einer Kritik zu unter¬
ziehen. (Diese Maßnahme ist von gai* nicht zu
unterschätzender Bedeutung ; sie hat praktischen
Und symptomatischen Wert ; in zunehmendem
Maße nämlich sind in den letzten Wochen und Mo¬
naten die Ententeregie 'rungen dazu übergegan¬
gen, Wechsel an Zahlungsstatt zu begeben, die
letzten Endes .an die Bnndesreservebanken kom¬
men . D. Red.

Der juristische Vorbereitungsdienst für
Kriegsteilnehmer

Berlin,  29 . Nov. Wie die „Kreuzzeitung"
meldet, ist dem preußischen Herrcnhause der Entwürs
eines Gesetzes über die Abkürzung des ;uristischcn
Vorbereitungsdienstes für Kriegsteilnehmer zugegangc».
Nach diesem Entwur; soll das Justizniinisteriumer¬
mächtigt werden, oem Vorbereitungsdienst der Gerichts¬
referendare für Teilnehmer am jetzigen Kriege um Die
Zeit des Kriegsdienstes, jedoch höchstens um ein Jahr,
abzukürzen. Was als Kriegsdienst anzusehen sn, soll
sich nach den Vorschriften über die Anrechnung des'
Kriegsdienstes auf "das Dienstalter der Staatsbeamten
bestimmen. Soweit danach die Entscheidung von dem
VerwaltungSchef oder unter seiner Beteiligung zu
treffen ist, soll der Justizmlnister entscheiden.
Was ist mit dcr Reiscbeschränknng gemeint

Nach der „B. Z." wird irrtümlich davon
gesprochen, daß Reisen, die nicht geschäftlichen
Zwecken dienen oder nicht sonst dringend not-
ivcndig sind, gänzlich verboten werden sollen
nnd daß der Schlafwagen- und Epeisewagen-
betrieb wesentlich verringert werden würde.
Hierzu wird uns von maßgebender Stelle mit-
gcteilt : Unter allen Umständen ist festzustellen,
daß man an eine Beschränkung des Reisever¬
kehrs etwa durch Ausstellung von Erlaubnis¬
scheinen für Vergnügungsreisen keineswegs
denkt. Gewiß prüft der preußische Eisenbahn-
minister gegenwärtig die Frage , rvclchc Schritte
zur Freimachung von Lokomotiven, zur Ge¬
winnung von Personal für den Heeresdienst
und zur Ersparnis von Kohlen und anderem

i
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Material unternommen werden können , aber
ohne - aß - et Verkehr auf den Hanpteisenbahn-
strccken enrpfindlich beeinträchtigt wird . Es ist
vor allem in Aussicht genounnen , die Sonn-
taassonderzüge , die namentlich in den west-
li ^ n Bezirken bis jetzt noch zahlreich liefen,
ausfallen zu laßen . Ferner wird vom 1. De¬
zember ab eine mäßige Anzahl Züge auf den
Nebenlinien ausfallen . An dem Zugverkehr
Ef den Hauptlinien Berlin -Franknirt a. M .,
Berlin -Kömgsberg , Berlin -Köln , Berlin -Leip¬
zig und Berlin -München wird vorläufig we-
Mteils nichts geändert . Dagegen besteht die
Möglichkeit , daß im Verkehr zwischen Hamburg
und Berlin ein Zug ausfällt . Der Berliner
Stadt - und Ringbahnvcrkehr dürfte ebenfalls
weiter eingeschränkt werden , aber nur in den
verkehrsschwachen Stunden ., Was die Ein¬
schränkung des Schlafwagen - und Speisewagen¬
verkehrs anbetrifft , von dem vielfach die Rede
war , so soll sie sich ebenfalls nur auf die Ne¬
benlinien erstrecken . Vielleicht werden die
schwebenden Erwägungen dazu führen , auf der
Hauptstrecke Berlin -Hamburg die Schlafwagen
einzufchränken . Die Speisewagen werden zu¬
nächst auf den sogenannten Gebirgsstrecken
fortfallen ) es soll aber darauf gesehen werden,
oaß auf längeren Linien zur Mittags - und
Abendmahlzeit Speisewagen eingefügt werden.

Maßnahmen der Post
Mit Rücksicht auf die eingetretenen Be¬

schränkungen im Eisenbahnverkehr soll auch
der Post - und Telegraphenverkehr entsprechend
eingeschränkt werden . Bei kleineren Postäm¬
tern sollen die Schalter schon um 6 Uhr ge¬
schlossen werden . Das gilt besonders für die
Paketannahme . Die Briefbestellung soll in
großen Orten in der Regel dreimal , bei mitt¬
leren Postämtern nur täglich zweimal erfol¬
gen . Für Postagenturen soll eine Bestellung
genügen . Die Briefkastenleerung wird einge¬
schränkt und der Briesversand soll mit Rück¬
sicht auf die Eisenbahnverkehrsbcschränkungen
weniger häufig stattfinden . Die Paket - und
Geldbestellung in großen Orten , soll täglich
nicht mehr als einmal erfolgen . Für den Land¬
postdienst wird in der Regel eine Bestellung
täglich stattfinden . Im Fernsprech - und Tele-
graphcndienst werden die Einschränkungen
weniger umfangreich sein.

Zur Lebensmittelftage
Immer noch Oelmuchcr

m  die in der gesamten unabhängigenPresse ver¬
öffentlichte Kritik des Kriegsausschnffes für Kvnsumen-
teninteressen an den skansalösen Preis - und Bertei-
lungsverhältnisscn im Speiseölhandel hatte der Kriegs-
Mlsrchuß für Oele And Fette geantwortet, daß von
ihm ern größeres Ouantum an Landes- und Kommu-
nalbehörden zu 4.50 Mark das Kilo abgegeben werde:
die zu 13 bis 15 Mark das Pfund erhältlichen bei¬
mengen könnten nur aus dem Jahre 1915 stammen und
nur „ganz gering" sein. Die daraufhin vom Kon-
sirmentenausschuß an den Oelausschuß gerichtete zweite
Frage, wie es komme, das; man von dem billigen
größeren Quantum gar nichts, von der ganz geringen
Mengen aber zu Wucherpreisen in jeden; Geschäft be¬
kommen könne, harrt noch ihrer Beantwortung. In¬
zwischen haben Kommunen, die angeblich das billige
Oel erhalten haben, aus Angriffe aus Verbraucher-
kreisen hin erklären müssen, daß ihr Oel, das sie >zn
1.80 Mark für 50 Gramm oder 18 Mark das Pfund
verkaufen, gar nicht „Ausschuß"--Oel sei sondern aus
dem „freien" Handel stamme. Die Erklärung des
Oelausschnsses erscheint daher in einein eigenartigen
Lichte. Die dadurch in der Bevölkerung wachsende
Mißstimmung kann leider nicht in der geeigneten
Weile durch die Aufklärung aus Verbraucherkreisen
behoben werden. Denn im Gegensatz zu den meisten
ganzamtlichen Reichsstellen für die Kriegswirtschaft
haben es die von Interessenten beherrschten Kriegsgc-
seltschäften und Kriegsausschüssc bis' letzt peinliebst
vermieden, unabhängige Persönlichkeiten in ihre Ge-
schäftSleitungen und Beiräte aufzunehmen und über
die allgemeinen Arbeitsgrundsätze zu unterrichten, und
gerade der Kriegsausschuß für Oele und Fette wies noch
kürzlich in einem Schreiben an den Konsumentenaus¬
schuß dessen Verlangen nach einer Verbrauchervcr-
tretung brüsk zurück, da die Verbraucher schon durch
Reichsbeamte genügend vertreten seien. Da ist es denn
kein Wunder, wenn die Konsumenten derartig peinliche
Fragen wie die nach der obrigkeitlichen Tätigkeit gegen
den Oelwucher in breitester Oeffentlichkeit, nicht zum
Nutzen der halbamtlichen Stelle, erörtern müssen.
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Die Tribünen sind überfüllt und das Haus
ist dicht besetzt. Ter Platz des Reichskanz¬
lers  ist anläßlich seines 6 0. Geburtstages
mit einem großen Chrysanthemenstrauß ge¬
schmückt. Am Bundesratstisch sind neben dem
Reichskanzler sämtliche Staatssekretäre und die

, preußischen Minister anwesend.
Präsident Kaempf  eröffnet die Sitzung mit

den Worten : Ich habe mir erlaubt , dem Herrn
.nerchskanzler einen Blumenstrauß auf seinen
Platz zu stellen als Zeichen der Glückwünsche,
der wtr ihm heute zu seinem Geburtstage dar
bringen . (Lebhafter Beifall .)

Reichskanzler v. Be t hm a n n - H o llw e g
Zch danke dem Herrn Präsidenten und dem gan¬
zen Reichstage für die freundlichen Worte , die
rch soeben gehört habe. Ich nehme W Blumen
an als ein glückverheißendes Symbol für das
deutsche Volk, für das allein mein Herz schlägt.
(Lebhafter Beifall .)

Auf der Tagesordnung steht die erste und
zweite Lesung des Gesetzentwurfs betreffend den

vaterländischen Hilfsdienst
Reichskanzler v. Bet hma nn - H o llw  e g:

Das Gesetz, das Ihnen vorliegt , wird der Staats¬
sekretär des Innern näher begründen . Mir ge¬
statten Sie nur wenige Worte der Einführung.
Ter entsetzliche Krieg rast weiter ; unsere Feinde,
die diesen Sommer den Sieg feiern wollten , haben
ihren Willen nicht durchgesetzt, unsere Linien
sind ungebrochen, und Rumänien,  das den
-lroßen llinschwung bringen sollte, zahlt seine
Buße . (Bravo .) Gott hat bis ' hierher geholfen,
er wird auch weiter Helsen. Tie fast übermensch¬
lichen Taten unserer Truppen , an die kein Wort
des Dankes heranreicht (Zustimmung ) und das
gute Gewissen, daß wir als die ersten und die
einzigen bereit waren und bereit sind, den Krieg
durch einen unser Dasein und unsere Zu¬
kunft sichernden Frieden  zu beenden,
geben uns das Recht zu voller Zuversicht. Aber
lvir wollen über diesem Recht unsere Pflicht
nicht vergessen. Unsere Feinde wollen den Frieden
nicht. An Menschenzahl sind sie uns weit über -,
wgen, und ft/t (bic ganze Welt liefert ihnen
Kriegsmaterial.

Industrie und Organisation werden rtn jedem
Tag , den der Krieg länger dauert , entscheidender
für das Ende. Jede Hand , die daheim Geschosse
und Geschütze schafft, ersetzt einen Mann , schützt
ein junges Leben im Scksützengraben. Jede Hand,
die daheim feiert , hilft dem Feinde . Das ist
die Mahnung , die uns jeder Heeresbericht zu-
ruft , wenn er uns in Herz und Gewissen dringt
Die Motive  dieses Gesetzes sind nicht am
grünen Tisch erdacht, sie sind draußen inr Trom¬
melfeuer geboren . Wir haben den Grundgedanken
des Gesetzes und die Organisation , zu der das
Gesetz führt , mit Vertretern der beteiligten Be-
russkreise und mit dem Hanptausschnß dieses
Hauses durchgesprochen und beraten . Der hin-
gebenden und gründlichen Tätigkeit des Hau p t-
a u s schu s s es verdanken wir wertvolle Vorar¬
beiten, die uns zu einem baldigen und erfolg-
reichen Abschluß führen müssen. Je tiefer die
Arbeiten in den Gegenstand eindrangen , um so
klarer trat die Größe der Aufgaben hervor , die
gesamte Volkswirtschaft für die Kriegswirtschaft
zu organisieren . Gewaltsam sind die Eingriffe in
das Wirtschaftsleben , aber sind sie nicht gering
gegen die Gewaltsamkeiten dieses Krieges ? Die
Möglichkeit des Zwanges  soll den festen Boden
geben, auf dem wir stehen müssen, um hinter dem
Kampfraum organisch dieArmeeder Arbeit
aufzubauen . Gelingen aber kann das Werk nur.
wenn es sich darstellt als bas Ergebnis nicht nur
des Zwanges , sondern der frei en Ueberzen-
g u n g des ganzen Volkes (Lebhafte Zustimmung ),
wenn Industrie und Landwirtschaft , wenn Ar¬
beiter und Arbeitgeber und vor allen Dingen
ihre bewährtenOrganisationen  sich ihm
freiwillig hingeben und widmen . (Lebhafte Zu¬
stimmung .) Daß dieses eintreten wird , auch das
dürfen !vir mit Zuversicht erhoffen . Dafür bürgt
uns der Sinn , mit dem sich das ganze Volk auf
den Sieg eingestellt hat , dafür bürgen uns die
großen Leistungen, die dieser Winter schon her-
vorgebracht hat , der Geist, der alle im Lanoe zu
Beginn des Krieges beflügelte , mitzuwirken und
mitzuhelfen , wo es auch sei. Dieser Geist wird

aufs neue aufgerufen . Jeder unter uns weiß, daß
er sich dem Rufe nicht versagen darf . Wenn drau-
Mn Hunderttausende in der Verteidigung des

. Alandes dahinbluten , bann rvird der Daheim-
gevlrebene nicht das letzte Opfer -gebracht zu haben
fernen können, wenn er die Mühsale ertragt,

■r)er -̂egszustand mit sich bringt ; sondern er
cL aB  Ehrenpflicht gegenüber unseren tap»

* *en  J !r m^ ern  bcn Gefallenen betrachten,
if' ne Kraft an dem Platze einzusetzen, wo. sie für
-aicy uostchistznu mv SsösulU Zzq LunörqussE oiq
ken kann. lieber die Einzelheiten des Gesetzes
mögen die Meinungen auseinandergehen , mag
der eine  das verurteilen , mag der andere jenes

a^er  dieses Gesetz, für die Kriegszeit
0eiä)affen, soll doch ein Zeichen dafür sein, daß
wir alle Zeit festhalten werden am Geiste gegen¬
seitigen Vertrauens und gegenseitiger Hilfe,' an
diesem Geiste, der uns in der schwersten Not
unseres Volkes zusammengeführt hat , und ans
dem allein sich unsere Zukunft aufbanen kann.
® / nQt ^ au &en  und frei nach innen.
(Lebhafter Beifall .) Im Namen der Verbündeten
Regierungen bitte ich Sie , helfen Sie mit an
diesem Werke, das uns neue Kraft gibt und uns

"em Siege jmb dem Frieden zuführen wird
(Lebhafter allseitiger Beifall .)

Kriegsminister General von Stein-  Das
vorliegende Gesetz soll unseren schwer kämp-
. 5̂.? den Truppen Unterstützung  und
Starke bringen . Wer als Führer dort draußen
mit seinen Truppen gelebt und gefühlt hat , dem

e®r niifecrorbentlief) schwer gewesen, wenn er
iroerall und zu jeder Zeit , wo er sich in dem ihm
zugewiesenen Raum bewegte, mochte es bei Tag
oder bei Nacht, mochte es in der Arbeit sein
oder wenn er sich zur Ruhe anschickte. mochte
£ m den vorderen Linien sein oder hinten die
Einrichtungen besichtigen, immer nur den fast
zur Eintönigkeit gewordenen

Donner der Geschütze
JJ™ ,?' bet nicht eine Sekunde unterbrochen wurde.
Natürlich waren es die Geschütze von beiden
Seiten . Meine Herren , da kann man sich das
Hirn zermartern . Wie willst du helfen ? Wenn
man sich immer bewußt ist, jetzt, wo das Feuer
donnert , da kostet es manchem deiner Kameraden
da^ Leben und die GesundlM . Und versucht hat
man es nach bestem Wissen und Gewissen inue :-
halb der Grenzen , die einem gesetzt sind durch
die gebotenen Mittel . Diese Mittel zu verstär¬
ken, und aus ein solches Maß zu bringen und zu
versuchen, die kostbaren Blutverluste zu vermin¬
dern , das ist der Zweck, den dieses Gesetz hat.
>.enn nicht nur wir haben darunter gelitten
das würde einseitig sein. Ter Feind litt auch
durch unsere Tat . Die Nachrichten, die mir in
die winde gefallen sind, geben dafür Kunde.
Mir W lange ein außerordentlich energischer
französischer General gegenübergestanden Tie
Befehle, die wir von ihm in die Hände bekommen
haben , durch Gefangene und durch Tote , die lau¬
test für uns zum größten Teil unverständlich'
Wrr ersehen daraus , wie viele

Todesurteile an den eigenen Leuten
vollzogen wurden . (Hört , Hört .) Und bei den
vielfachen Angriffen auf den oft genannten Ort
Tliiepval , da lautet ein Befehl : „ Ich habe den
Walo von Threpval mit einem Drahtzaun um¬
geben und dahinter Maschinengewehre ausgestellt
Wer bei einem Angriff auf Thiepoal zurückkehrtz
wird von diesen empfangen werden !" (Hört , hört)
Und selbst ein englischer Befehl , den ich eigentlich
Nlcht erwartet hatte , ist mir noch zu Ohren
gekommen, allerdings nur durch Gefangenen-
aussage . Ich habe keine schriftlichen Belege da¬
für . Bei den Angriffen , die gerade in den letzten
Tligen noch eine Rolle gespielt haben, auf dü
Höhen südlich von Grandecourt , da haben G°-
mngene ausgesagt , es wäre ihnen vorher ein
Befehl bekannt gemacht worden , wer beim An¬
griff zurückginge, der würde erschossen! (Hört
hört .) Meine Herren , uns wären derarngeBefehle
unverständlich . Gerade aber die Selbstenläuße-
rung unserer tapferen Truppen macht es uns hier
als ihre Vertreter zur besonderen Pflicht , Sie
dringend zu bitten , dieses Gesetz, das ihnen Hilfe
und Verstärkung bringen soll, anzunehmen . Ehe
ein Gesetz in Wirkung tritt , braucht es eine
gewisse Wirkungsdauer . Es wird ohnehin einige
Zeit kosten, ehe sich bije wohltätigen Folgen
irr unsere Truppen da draußen erkenntlich
izrachen, und sie alle , die dort tapfer und mit
Selbstverleugnung kämpfen, sehnen sich doch da-

er

Gesetz

die

nach, daß ihnen dieser Beweis ihrer
und ihres Volkes die starke und aus
.Hilfe bringt . Deswegen und weil es
Zeit kosten wird , ehe die Wirkung d°z
m Kraft tritt , bitte ich Sie im
draußen kämpfenden Truppen und
eigenen Namen nicht nur : Nehmen Sie das
an , sondern : Nehmen Sie es bald an (9
Beifall .) '

Staatssekretär Dr . Helsferich:  Das
das wir Ihnen vorgelegt haben , ist ein G
Krieges , ein Gesetz der Not , ein Gesetz bc§V
Willens und zweifellos ein Gesetz der 4
Tat . Das Gesetz schafft neues Recht für Sa
mat , aber hinter seinen Paragraphen gro-
Donner der Sommeschlacht. Das Msetz träat
Gedanken des Kampfes und des 'Sieges.
setz bedeutet einen Ausbau der allaew
Dienstpflicht. Wir wollen in .der Heimat
ganisierte Armee schaffen. Mie zuvor haben .
tion und Waffen eine solche Rolle gespielt
in diesem Kriege, und daher vereint sick
Arbeit des Kämpfers draußen mit .der des
beiters zu Hause. Die Schätze der Erde m-
gehoben werden, „der Gott , der Eisen wa.
ließ, der wollte keine Knechte". Das Wort
in alle Ewigkeit. Was bisher geleistet worden
genügt nicht. Wir haben durch den Krieq
Außenhandel 23  Milliarden 1
loren,  wir haben weiter Millionen der'
Arbeiter aus den Berufen heraus geholt und
finden von Tag zu Tag die Folgen wirksa»
ES ist jetzt schon eine Nmgrnppierung der
beitskrüfte durchgeführt , wie sie die Welt $
nicht gesehen hat . Nene Industrien sind
schaffen worden / der Krieg hat in unser M
schastsleben eine Stockung gebracht, die nur
mählich überwunden werden konnte. Es )
das Gespenst der Arbeitslosigkeit und die
standsarbeiten . Ein volles Jahr hat
bis der Prozentsatz der Arbeitslosen von -
1914 wieder erreicht wurde . Redner gibt
Reibe Zahlen über die Entwicklung der Ar
Verhältnisse während des Krieges und die
teilimg auf männliche und weibliche Perso
Die weibliche Arbeitskraft hat sich in der
schinenindustrie von 7 auf 90 Prozent , in
technischen Industrie von 7 aus 25 Prozent,
der elektrischen von 24 auf 45 Prozent er'
„Wie schaffen wir dNnnttion und Proviant ?'
Regierung hat reichlich überlegt , ob sie
System der Freiwilligkeit znm Zwang übergei
sollte . Sie hat sich überzeugt , daß es oh
Zwang nicht geht.  Wir müssen jeden,
arbeiten kann, für das Vaterland mobil m
Jeder Arm und jeder Kopf gehört dem
lande . Redner geht nunmehr näher auf dir
stimmungen des Gesetzes ein . Dieses Aufgebot
Kräfte geht nicht hervor aus lleinmüiiger s
mung , im Gegenteil , .es ist d i e K r a f t a n str
gung eines siegessicheren Volkes,
dem Massensturm bisher siegreich standgeh
hat . Der Hunger,  den England gegen
mobil gemacht hat , erhebt seine dürre Hand jj
England selbst. Unsere wackeren Tauchboote
das ihrige , die Sorge unserer Feinde zu
mehren . (Bravo .) Aus dieser Lage und dem
trauen des deutschen Volkes entnehmen wir
Zuversicht, daß wir die Probe , die wir mit
Hilfsdienst machen, bestehen werden . Jede
und jedes Opfer wird geheiligt durch den
ken, daß wir Alle Bausteine für eine bessere
stärkere Zukunft des Vaterlandes herbeischa
In diesem Geiste werden wir alle das Gesetz
nehmen und durchführen . (Bravo .)

Abg. S v a h n .(Zentr .) : Die Not der
ruft , und es gilt , alle Arbeit und alle
zum endgültigen Siege «inzusetzen. Das
die Ziele, die das Gesetz verfolgt . Und
Ziele sind so in sich begründet , daß ich
glaube , daß sich dagegen ein Mderspruch be
bar machen wird . Die Darlegungen über /
Frauen zeigen uns , es ist nicht notwendi'
die Frauen einzuziehvn.  Ein zwin
des Bedürfnis für die Ausdehnung auf dieFri
war nicht vorhanden . Die jetzige Umgrew
genügt . Es ist schwer gewesen, in das
all die Berufe aufzunehmeu , die als
dienst anzusehen sind . Der Staatssekretär v
das heute noch etwas erweitert . Einer so/
ältigen Prüfung bed« s die Frage , wie weit/
Hochschüler und Schüler der höheren Lehran'
ten frei bleiben oder nicht. Die Berücksichtig
der Lehrer , Geistlichen  und der Presh

So wahr mir Eott hels'!
ßinc  Bauerngesch-ichto aus dem Taunus von F. Ritzel.
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, Ĵch bin nvoch der Hinkelwies gefällte, wo
unser Knecht üff mich gewart hot ! Dort haive
wir — de Knecht un ich — den Förschter Geb¬
hard gesunde. In eme niedrige Busch Hot er ge-

'lehe mit erer Wund Uff de linke Brustseit ! Der
Forstwart Höfel iS dezu komme; wir hawe den
Förschter , der bewußtlos war , uff de Schlitte
gehowe un ich Hab ihn nooch dem Forsthaus
gefatzre!"

,/Das sind die nämlichen Aussagen , welche
J5ie  schon in der Voruntersuchung gemacht haben!
'Weiter toissen Sie nichts ?" fragte der Richter.

„(Doch, Herr Präsident ! Ich waaß^ daß der
Ludwig Hissenauer nit uff de Förschter gcschos'e
shot. Unser Knecht, der Lorenz Bluin , is Ls
gewese, der bei uns dehaam uff de Tod ' krank
liegt . Er 'Hot stritts selbst eingestanne — mir
zuerst un noochher aach dem Borjermaaster ! Ter
hot?s zu Protokoll nehme losse!"

Man kann sich denken, welche Ueberraschung
diese Mitteilung sowohl bei dem Gerichtshöfe
wie bei dem anwesenden Publikum erregte . Ein
Summen wie in einem 'Bienenschwarm entstarid
im Saal «; in maßlosem Erstaunen hatte sich
der seither >vie ein Steinbild dasitzende junge
Staatsanwalt erhoben und sah den Zeugen fra¬
gend an , als zweifle er , recht gehört zn .haben.
Me Richter steckten flüsternd die Köpfe zu¬
sammen, und der Verteidiger näherte sich dem
Angeklagten , der aufgesprungen war , und sprach
auf deuselben mit einer so selbstbewußten Miene
ein, als wäre es ihm allein zu danken, daß der
kranke Lorenz seine Tat eingestandcn hatte.

„Das ist allerdings eine Mitteilung , welche
die ganze Sachlage ändert und , sofern sie sich
bewahrheitet , die Anllage wegen Mordversuchs
gegen den Angeklagten hinfällig macht !" sagte
der Vorsitzende nach einer Panse . „Sie er¬
wähnten , daß auch Herr Bürgermeister West-
born daS Geständnis des Knechtes angehört und

darübep ein Protokoll ausgenommen hat ?"
Auf ein 'bestätigendes ,^ ja " Georgs befahl

der Präsident , als zweiten Zeugen den Bürger¬
meister vorzurufen . Dieser erschien und reichte
nach Erledigung der üblichen Formalitäten dem
Präsidenten das an des Lorenz Krankenbett auf¬
genommene Protokoll , das von dem Richter laut
verlesen wurde . Alle Einzelheiten des Vor¬
gangs an denr verhängnisvollen Morgen waren
darin angegeben , auch das Motiv , aus welchem
Lorenz die Tat begangen . Allerdings "kam auch,
dabei zutage , daß Ludwig Hissenauer in der
Tat an jenem Morgen gewildert hatte und
von Förster Gebhard dabei überrascht worden
war.

Als der die Gerichtsverhandlung über Lud¬
wig Hissenauer leitende Vorsitzende mit der Zeu¬
genvernehmung geendet hatte und einen fra¬
genden Blick nach dem Staatsanwalt richtete,
erhob sich dieser und begann:

„Die Aussagen des Zeugen Georg Berger
sowie das von Herrn Bürgermeister Westbvrn
verfaßte Protokoll über das Ôeständnis de? er¬
krankten Knechtes Lorenz Blum beweisen un¬
zweifelhaft , daß der Angeklagte Ludwig Hissen¬
auer den Totschlagversuch an dem Förster Geb¬
hard , dessen er in idealer Konkurrenz mit Mil¬
dern bezichtigt wurde , nicht begangen hat . Die
Staatsanwaltschaft sieht sich deshalb genötigt,
diese Anklage fallen zu lassen. Dagegen hat
sich, wie nicht minder zweifelhaft erwiesen, der
Angeklagte der Wilderei schuldig gemacht und
ist dafür zur Verantwortung zu ziehen. Ich
beantrage deshalb zur weiteren Beweisaufnahme
bezüglich dieses Deliktes zu schreiten !"

Ein unwilliges Murmeln entstand nach diesen
Worren im Zuhvrerraum , so daß der Präsident
Ruhe gebieten mußte . Nachdem sich die Richter
sodann ci)?ige Augenblicke in das Beratungs¬
zimmer zurückgezogen und ihre Plätze ioieder
eingenommen hatten , verkündigte der Vorsitzende,
daß dem Anträge der Staatsanwaltschaft statt¬
zugeben und der Angeklagte wegen Wilderer
abzuurteilen sei. Auf seine Frage an Ludwig
Hissenauer, was er auf die Anklage zu erwidern

habe, erhob sich dieser in einer fast freudigen
Erregung und erklärte , daß die von dem Knecht
Lorenz gemachten Angaben der Wahrheit gemäß
seien und daß er eingestehe, an jenem Morgen
auf dem Totenberg einen Rehbock geschossen zuhaben.

Nach diesern Geständnis konnte das Gericht
auf die Vernehmung der "übrigen Zeugen - -
Förster Gebhard , Forstwart Hösel und so weiter
Verzicht leisten. Ter Vertreter der Anklagcbe-
lsörde nahm wieder das Wort und führte in
längerer Rede aus , daß es in vorliegendem Falle
geboten erscheine, ein strenges Exempcl zu sta¬
tuieren , um dem i'cherhaudnehmenden Wilderer-
Unwesen in der Gegend ein Ende zu machen.
Wenn auch kein, direkter BewcisK 'dafür vor-
liege, so hätte der Beklagte zweifellos einen
großen Teil der im letzten Jahre vorgekom¬
menen Wildereien ebenfalls verübt . Er bean-
ttage deshalb , auf eine Gefängnisstrafe von sechs
Monaten sowie Einziehung des Gewehre« zu
erkennen. Auch sei der Beklagte in die Kosten
des Verfahrens zu verurteilen . Der Redner hatt«
es in fornrvollendeter Weise verstanden , jeden
Moment hervorzuheben , der geeignet war . das
Vergehen Ludwig Hifsenauers als recht schirer
und unverzeihlich erscheinen zu lassen. Ta llang
aus keiner Wendung etwas , was zn einer mil¬
deren Auffassung der Tat hinneigte oder dieselbe
gar etwa mit der Jagdleidenschaft des Dek agten
entschuldigte : hart und unbarmherzig suchte die
wohlgesetzte Rede nur darzutun , daß zur Sühne
des Vergehens eine schwere Sttafe am Platze sei.

Mit unverhohlenem Bedauern richteten sich
die Micke der Zuhörer auf den Angeklagten,
dem die vovkin zur Schau getragene Zuversicht
nach der Rede des Staatsanwalts ebenfalls ge¬
schwunden zu sein schien. Aengstlich wandte er
sich nach seinem Verteidiger , »velcher die Aus¬
führungen des Staatsanwalts mit ruhigem
Lächeln angehört hatte und sich jetzt erhob, um
das Wort zu ergreifen.

Hatte es der Staatsanwalt verstanden , den
Angeklagten als im 'höchsten Grade sttafwürdig
hinzustellen , so verstand es der Anwalt nicht

minder , die von seinem Vorredner angefA.
Argumente zu entkräften . Wie Kinderhände ci
Sttauß Blumen , so zerpflückte und entblätt
der Redner . jede Behauptung des öfsentli
Anklägers mit .'einer Gewandtheit , daß
Sttaftat als äußerst geringfügig angesehen ir¬
den konnte. Ter Verteidiger bestritt entschied,
däß sein Klient schon öfters Wilddieberei C
gangen habe ; es fehle hierfür jeder Beweis , u
das Urteil des Gerichts dürfe keinesfallK dad>̂
heeinllnßt werden, daß derartige Strasdeli
seit einem .Jahre in der Gegend verübt war''
seien. Der Angeklagte habe offen eingestandi
daß er an jenem Morgen einen Rehbock̂ s
schossen— er habe sich dazu von seiner Leid
schast fffr das edle Weidwerk verleiten lass
die durch seinen früheren Hauptmann im voril
Jahre geweckt und gepflegt worden sei. J
eine Verirrung sei gewiß hart genug dadc
bestraft , daß sein Klient durch eine BerketM
von Umständen in den dringenden Berdackit^Mordes gekommen wäre und eine lange Und
suchungshaft bestanden babe . Dies sei als j|
schwerwiegender mildernder Umstand bei -p
düng des Urteil ? in Bettacht zu ziehen und otz
halb beantrage er, der Verteidiger , den Äw
klagten, der noch nicht vorbestraft sei. und
zudem des besten Leumunds erfreue , rnit
geringst zulässigen Strafe zu belegen und
erlittene Untersuchungshaft in Anrechnung
bringen.

Nach einigen bangen Minuten , ivährend wa¬
chen sich das Gericht zur Beratung zurual
zogen hatte , wurde sodanu das Urteil berkiinve

Ludwig Hissenauer wurde , wie voraus«
scl-en,^ von der Anklage des TvtschlagsversuZ
frcigesprochen, dagegen loggen der begangen^
Wilderei zu zwei Monaten Gefängnis verur"
Dem Anträge des Verteidigers gemäß ivurde«
Untersuchungshaft in Anrechnung gebracht
daß der Angeklagte, der länger als zwei A-on
im Gefängnis zngebracht hatte , sofort in FrcU<
zu setzen war

(Fortsetzung folgt .)
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billigen wir durchaus , und wir hoffen, daß
bei der Presse nicht nur der Redakteur be¬
rücksichtigt wird , sondern au chdie anderen Glieder
der Presse. Die Presse hat während des ganzen
Krieges bewiesen, daß sie vaterländischen Hilfs¬
dienst leistet, lieber die Bedeutung der Landwirt¬
schaft braucht hier nichts gesagt zu werden . Eine
sehr wichtige Frage ist die Möglichkeit der Ein¬
wirkung des Reichstages aus die Tätigkeit des
Kriegsamtes . Wir stehen vor Verhältnissen , die
wir gar nicht übersehen können. Auch für das
Kriegsamt gilt das . Unter diesen Umstanden ist
es notwendig , daß der Reichstag dauernd in
Fühlung mit dem Kriegsamt bleibt . Diese Mög¬
lichkeit erhoffen wir durch den lögliedrigen Aus¬
schuß. Ist der 'Krieg zu Ende, dann muß dieses
Gesetz aufgehoben werden , und deshalb wird das
voy uns in dem Gesetz fcstgelegt, daß. ein Monat
nach Beendigung des Krieges der Reichstag das
Gesetz aufhebt , falls es nicht der Bundesrat tut.
Wir rechnen in dem Vertrauen auf unsere ge¬
rechte Sache darauf , daß der Sieg sich dauernd
an unsere Fahnen fesseln wird , und daß wir
zu einem ehrenvollen Frieden kommen werden,
der unsere Zukunft sichert. Wir hoffen, daß
wir zu einem Friedensschluß kommen, hinter dem
das ganze Volk mit seinem Vertrauen steht. (Leb¬
hafte Zustimmung .)

Staatssekretär Dr . Helfferich:  Ich habe
Ihnen in .Aussicht gestellt, daß ich dafür ein-
treten würde , daß der Bundesrat dem vom
Reichstage beschlossenen Gesetzentwurf über die
Schutzhaft und die Zensur zustimmen würde . Ich
kann Ihnen Mitteilen , daß der Bundesrat den
Gesetzentwürfen über Schutzhast und
Zensur zu ge stimmt  hat .(Lebhafte Zustim¬
mung .)

Abg. Dr . David (Soz .) : Die Sozialdemo¬
kratie billigt den Grundgedanken des Gesetzes
durchaus . Wir wollen unter keinen Umstän¬
den , daß unsere braven Feldgranen im Trom¬
melfeuer an der Somme den Mangel an Ge¬
schossen mit ihrem Blute bezahlen . (Beifall
links .)

Abg . Basserman (nat .-lib .) : Wir treten
an die wirtschaftliche Mobilmachung mit patri¬
otischer Treue heran . Wir wollen nicht, daß
unsere Soldaten der Mnnitionsübcrmacht der
Feinde unterliegen . Das Gesetz betrachten
wir als ein weiteres Mittel zur Erringung
eines deutschen Sieges . (Beifall .)

Abg. von Payer (Fortschr . Vpt .) Zt
für uns eine selbstverständliche Pflicht , alle
Kräfte mobil zu machen. Wir haben die Hoff¬
nung , daß diese Opfer auch für die All^ mein-
heit nicht vergeblich gebracht werden . (Beifall .)

Abg. Graf von Westarp (kons .) : Das
Gesetz, vor dessen baldiger Annahme wir ste¬
hen , ist auf Befehl unseres Kaisers vorgelegi
worden . Wir wissen, was es bedeutet , gegen
eine Ucbermacht von Völkern zu kämpfen , die
an Menschenzahl das Vierfache unserer Bolks-
zahl und unserer Verbttrrdeten ausmachen.
Zum Siege führen nur entschlossene Taten und
dazu wird dieses Gesetz führen . (Beifall .)

Abg. Ledebour (Soz . Arbeitsgcm .) be¬
antragt Vertagung . Die Vertagung wird ab¬
gelehnt.

Generalleutnant G r ö n e r : Ueber die Not-
vendigkeit des Gesetzes brauche ich nichts zu
sagen . Unsere Industrie steht im Konkurrenz¬
kampf mit der Industrie der ganzen Welt.
Unsere Feind « Hetzen die ganze Welt gegen uns
auf . Mit Rumänien glaubten sie unsere Kraft
zu brechen. Und was haben sie erreicht ? Das
Gegenteill Und so soll es England und der
ganzen Gesellschaft ergehen . (Stürm . Beifall .)
Das Gesetz ivill vorausschanen . Wir wollen
die höchste Freiwilligkeit in sittlichem Sinne.
Sorgen Sie dafür , daß der richtige Geist hin¬
ausgeht , dann machen Sie mir die Arbeit leicht.
(Lebhafter Beifall .)

Abg. Boghtherr (Soz . Arbettsgemein .) :
Der Reichskanzler sagte, unsere Feinde woll¬
ten den Frieden noch nicht, er hat aber keine
Positiven Vorschläge gemacht. Wir glauben an
ein Ende ohne Sieger und Besiegten . Wir
lehnen das Gesetz ab.  Seine Hauptlen-
denz ist nicht Freiheit , sondern Unfreiheit un-
unbedingter persönlicher Zwang . Wenn der
Feind im Lande wäre , könnte er nicht anders
mit den Frauen und Kindern umspringen.
(Große Unruhe bei der Mehrheit ; Pfuirufe .)
Präsident Dr . Kämpf ruft den Redner zur
Ordnung , ebenso den Abgeordneten Grafen
von Westarp , der dem Redner Frechheit ? zu¬
ruft .) Man richtet sich durch dieses Gesetz auf
eine lange Dauer des Krieges ein das ist,
was wir am meisten beklagen . Das Volk will
den Frieden . Wenn der Kanzler seinen Ge-
danken auf den Sieg aufgeben würde , wäre
England bereit zu Friedensverhandlungen.
(Großer Lärm , Lärm bei den bürgerlichen Par¬
teien .)

Staatssekretär Dr . H e l f f e r i ch : Eine
Antwort auf diese Rede kann ich mir versagen.
Weil das deutsche Volk nicht besiegt werden
will , deshalb ist eö mit dem Gesetz einver¬
standen . (Beifall .)

Abg. V o a t h e r r (Soz . Arbeitsgemein .) :
Die Unterstellung , als wollten wir das Ge^ n-
teil vom Steg ist unberechtigt . (Zurufe .) Es
gibt auch ein Mittelding , eine vernünftige Ver¬
ständigung der Völker . Das liegt aber außer¬
halb des militärischen Horizontes des Staats¬
sekretärs.

Abg. Graf Westarp (kons .) : Daß die
äußerste Linke den Sieg nicht will , geht daraus
hervor , daß sie die Kredite verweigert.

Abg. Haase (Soz . Arbettsgemein .) : Wir
verweigern die Kredite , weil wir die Verant¬
wortung für die Kriegspolitik ablchnen.

Damit schließt die erste Beratung . Es wird
vertagt . Nächste Sitzung Donnerstag 12 Uhr:
Zweite Lesung und Antrag Erzberger betr.
Kriegssteuergesetz.

Schluß 3,410 Uhr.

Kirchliches
* Aus derDiözese Limburg,  23 . Nov.

Herr Rektor Heer  vom städt. .Krankenhaus,
der erste Seelsorger , welcher für dieses gewaltig
ausgedehnte Institut eigens angestellt worden
spar, ist zum Pfarrer in Bad Homburg v. d.H.
und zu seinem Nachfolger hier Herr Kaplan
Karl R e n tz von der St . Bonifatiuskirche in
Wiesbaden ernannt worden . An ddr letzteren
Stelle kommt Herr Kaplan Gottschalk,  wel¬
cher seither die Seelsorge in der durch Berufung
des Herrn Domkapitulars Fendel auf die Stadt-
pfarrek Limburg erledigten Pfarrei Homburg
wahrgenommen hat . Herr Kaplan Pa bst ' von
Königstein wurde nach Limburg , Herr Kaplan
Böß von Hofheim nach Königftein, Herr Kaplan
Quernheim  von Sindlingen nach Hofheim
und Herr Kaplan F l u ck von Dernbach nach
Sindlingen versetzt.

Aus aller Wett
f. Mainz,  29 . Nov. Wegen Fettunterschla¬

gung wurde die Metzgerei des Vorsitzenden der
Mainzer Metzgerinnung , Schilz,  durch die
Stadtverwaltung geschlossen.

Berlin. (Ueber unerhörte Wucherpreise tu
Berlin wirb geschrieben: Em Bücking kostet1 Mk. und
darüber. Geräucherter Aal Ästet 8 und 10 Mk. das.
Pfund und eine Flunder 2 bis 3 Mark. Gänseschmalz
und Schweinespeck waren nicht unter 25 Ml . pro Pfund
zn hauen. Das Pfund Gänseleber sollte sogar 27 Mk.
kosten itnö für eine Gans im Gewicht von 21 Pfund
wurden 126 Mark verlangt, «eine Birne wurde mit
80 Pfg. bezahlt. Preise von 1—1.50 Mk. pro Pfund
sind gang und gäbe. Für Butter wurden unter der
Hand Phantasiepreise bewilligt. Wer 10 und 15 Mk.
anlegt, erbalt welche; wer das nicht kann, muß ver¬
zichten. Gewöhnliche Marmelade ist heute nicht unter
1 Mark pro Pfund zu haben. Pflaumenmus, das
früher 20 Pfg. kostete, ist jcpt trog der großen(Ernte
an Pflaumen nur mit Mühe zn einem Preise von
1—1.25 Mk. erhältlich. In der 'Deutschen Tages¬
zeitung teilt Oekonomierat Gebhardt (M. d. R.i mit,
daß er in einer der Bierl)allen an der Berliner
Friedrichstraße folgendes erlebt hat : „Mein Freund
bestellte sich ein mit Leberwurst belegtes Brötchen.
Quantum 40 Gramm Brot, 40 Gramm Wurst. Kosten¬
punkt 1.35 Ml . Zieht man den Wert des Brotes
mit 3 Pfg. ab, so kosteten die 40 Gramm (Purst
1.32 Mal., das Pfund mithin 16.50 Mk., der Zentner
1650 Mark." — Ist denn gegen solche geradezu tolle
Preistreiberei keine Abhilfe denkbar?"

Würzburg,  28 . Nov . Ein schreckliches Un¬
glück ereignete sich frei P .a chenfe d I n dortigen
Steinbruch waren der Schuhmacher Lang , der
Landwirt Höser und dessen Sohn Konrad mit
Sand graben beschäftigt. Plötzlich löste sich in
der Nähe der 'Gruppe eine größere Schicht Erd¬
boden und begrub die drei Personen . EZt nach
mehrstündigem Bemühen gelang es, die Leichen
der drei zu bergen.

Stuttgart,  28 . Nov. In der gestrigen
Nacht stürzte sich in der Vogelsangstraße eine 37
Jahre alte Frau aus dem Fenster ihrer im
4. Stock gelegenen Wohnung , nachdem sie zuvor
versucht hatte , ihre vier unerwachsenen Kinder
auf gleiche Weise aus dem Leben zu schaffen. Die
Frau soll die Tat in einem Zustand von Geistes¬
störung begangen haben . Sie und zwei Kinder
waren auf der Stelle tot . Die ztvei anderen
kamen ins Krankenhaus.

Wien,  29 . Nov. (W. B.) Tie Blätter geben
einmütig der da«K»aren Genugtuung der Bevölke¬
rung über den Besuch des Deutschen Kai¬
sers  Ausdruck und erblicken einen rührenden Ver¬
weis der Verehrung des Kaisers für den ver¬
blichenen Monarchen , sowie der Freundschaft für
das junge Kaiserpaar in der Tatsache, daß Kaiser
Wilhelm es sich ungeachtet einer ärztlichen An¬
mahnung nicht nehmen ließ, in diesen Trauer¬
tagen persönlich Abschied von Kaiser Franz Jo
sef zu nehmen und dem Kaiser Karl zu sagen, wie
seine Erinnerung an eine weitreichende Bergan
genheit und an gemeinschaftliche Kämpfe und
Siege sein Herz beroegten.

Die Blätter heben den intimen Charakter de
Besuches hervor und erklären , daß die persön¬
liche Teilnahme an der Trauer unseres Kaiser
Hauses und unsere Monarchie das Gefühl der
'Zusammengehörigkeit noch verstärken und be¬
festigen werde.

Vermischtes
* 101 Jahre alt , und noch kerne

Eisenbahn g ? sehen.  Die Austrägerin Anna
Söldner in Schm iedrcnt im Bayerischen Wald
wird dieser Tage 101 Jahre alt . Sie wünscht —
so schreibt die „Südd . Ztg ." — nur noch das
Ende dieses Krieges zn erleben und — eine
Eisenbahn zu sehen und darauf zu fahren , denn
so weit hat es das steinalte Mütterchen tief
drinnen tm Bayerischen Wald bei seinen mehr als
hundert Jahren noch nicht gebracht.

* Das Jahreseinkommen eines
Filmschauspielers.  Der bekannte Film¬
schauspieler Waldemar Psilander tritt aus der
Nordischen Film -Komvagnie aus , um einem An¬
gebot aus Amerika Folge zu leisten. Während er
bei der Nordischen „nur " 100 000 Kronen iährlich
erhielt , wird er in Amerika ein Jahreseinkommen
von 14  Million Dollar haben . Das ist ein
Geschäft!

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet:

Leutnant d. R. I . B. R a t h»(Rübesheim) 1. Klasse.
Bizeleldwêel Q'stw -saspirant Lehrer Heinr. Gers,

back (Wiesbaden !.
Bizefcldwebelu. Offiziersaspirant Josef Morr (Wies-badem.
Unteroffizier Johann Baptist Perscheid (Presberg !.
Musketier Christian Fe her -'Winkele
Kriegssreiw. Unteroffizier Rudolf Windschild

(Wiesbaden).

Vevölkenmgspolitik
* Äm Mittwoch abend fand in der Aula

des Lyzeums I eine Versammlung der Ge¬
sellschaft für Bevölkernngspoli-
t t k statt . Aus den Worten des Leiters Prof.
Wein trau - , geht hervor , daß die Absichten
der Gesellschaft hauptsächlich aufkläreuöer Art
sind. Pfarrer Beckmann  ging in seinen
Ausführungen von den Bedenken aus , die ge¬
gen die Bevölkerungspolittk angeführt werden.
Doch diese Bedenken müssen zurücktreten ange¬
sichts der außerordentlichen Bedeutung des
Problems für den Staat und die Gemeinschaft.
Bet der Bevölkerungsbewegung handelt es sich
nicht, wie vielfach behauptet wird , um Natur¬
gesetze, praktische Maßnahmen sind durchaus
am Platze . Noch ist es nicht zu spät , noch ist
der Geburtenüberschuß ganz erheblich . Red¬
ner gab sodann die entsprechenden Zahlen für
Rußland , Frankreich und Deutschland an . In
Deutschland sind die Zahlen hauptsächlich des¬
halb günstig , mül uns die Zurückdräilgung des
Todes gelungen ist. Die Aufgaben der neuen
Gesellschaft werden sich erstrecken auf die Ge¬
schlechtskrankheiten , Abtreibungen , den Schutz
der werdenden Mütter , die Säuglingssterblich¬
keit, rvie die Kindersterblichkeit überhaupt , und
hier besonders bei den unehelichen Kindern.
Doch bei diesen Zielen ist eine Grenze gesetzt
und zwar durch den Tod . Die Zahl der Ge¬
burten ist auf die Dauer entscheidend . Sie
fällt jedoch in den letzten Fahren sehr rapid.
Das ist in nationaler Hinsicht bedenklich. Da¬
zu treten menschlich - sittliche  Bedenken.
Ehen .mit Kindern sind glücklicher und gesun¬
der , auch enttvickeln sich mehrere Kknder besser
als ein einzelnes . Wohnungsfrage , Gehalt
und Steuer sind gewiß von Bedeutung , aber
sie reichen N'ck' t an die menschlich-sittliche Seite
heran . Es ist Mod - geworden , überhaupt
keine Kinder oder nemastens nicht viele zu
haben . Diese Mode muß verschwinden . Ter
Redner wendet sich an di ? Gebildeten , die zu¬
erst der Kinderlosigkeit dcir Weg bereitet ha¬
ben und die nun allen Schichten ein besseres
Beispiel geben sollen . Der Krieg Hab? erfreu¬
licherweise in diesem Sinne bereits gewirkt.
Nach einigen Dankesworten des Vorsitzenden
bat Herr Dr . DückeUvon  der Zentrale des
Rhein Mainischen -BeiWnbes für Bevölke¬
rungspolitik um rege Mitarbeit . Ohne Rück¬
sicht auf Partei und Konfession soll der Zu¬
sammenschluß erfolgen . Es wurde sodann be¬
schlossen, für Wiesbaden demnächst einen Aus¬
schuß zu bilden.

Soweit der Bericht . Wir halten es für not¬
wendig , einige Bemerkungen anzuknüpfen.
Unsererseits vermissen wir in den Ausführun¬
gen des Referenten eine Darlegung der
Gründe für .den Geburtenrückgang.
Sie liegen in erster Linie auf religiös-
sittlichem Gebiete.  Der Vorsitzende der
Gesellschaft tu Berlin , Herr Geheimrat Wolf,
hat das überzeugend 'nachgewiesen . Welche
Verdienste sich die katholische Kirche und die
katholischen Bischöfe erworben haben , welche
Erfolge dabei erreicht wurden , rvie auf der an¬
deren Seite der Protestantismus und seine Be¬
hörden gearbeitet haben , das hätten wir gerne
einmal von Herrn Pfarrer Beckmann gehört.
Es hat nun den Anschein , und nach der Zu-
sainmensetzung der Gesellschaft im ganzen Reich
erscheint das ja in gewisser Beziehung selbst¬
verständlich , als ob die religiös - sitt¬
liche Seite  v o l l st ä n d i g a u s g e s cha l -
tet  werden sollte. Ist das der Fall , dann ist
die Schlacht ehe sie geschlagen wird , bereits
verloren . Will die Gesellschaft wirklich die
Zahl der Geburten heben, dann muß man vor
allem die religöse Seite nicht aus dem Auge
lassen, dann muß vor allem die katholisch?
Kirche die notwendige Freiheit auf dem Gebiete
der Schule , des Ordenswesens und so weiter
genießen . Bon nationalen Erwägungen , von
menschlich-sittlichen Gesichtspunkten , von poeti-
schen Schilderungen der gefüllten Kinderstube
versprechen wir uns keinen Erfolg.

Lehnt man die religiöse Seite des Prob¬
lems ab. dann sollte man zum mindesten die
wirtschaftliche Seit?  in den Vordergrund
'stellen. Auch das ist anscheinend nicht de? Zull.
Warum geht die Geburtenzahl zu ück? Weil Kin¬
der eine Last bedeuten, weil der 'Junggeselle
oder das kinderlose Ehepaar besser ihr Aus¬
kommen und ibr Fortkommen finden . Selbst im
Staatswesen hat der un erheiratete oder linder
lose Beamte den Vorzug. Will man praktische
Politik ttciben , dann nehme man j neu Materia¬
listen auf dem Wege des Gehalts und der Steuern
einen erheblichen Teil ihres Einkommens ab und
verwende es für kinderreiche Familien . Also
Bekämpfung des Egoismus — das ist eine sehr
berechtigte Forderung . Daß der Krieg eine Aen-
derung der Gesinnung bewi kt haben soll, kommt
uns überraschend. Wir haben das Gegenteil wahr¬
genommen. Wenn der Krieg etwas gelehrt hat,
'o ist es das Folgende : Unter "der Teuerung
und den wirtschaftlichen Schwierigkeiten leidet
rn der Hauptsache die Familie mit mehreren und
vielen Kindern, die aus den Sorgen nichp heraus¬
kommt. Wenn da der Staat nicht ganz entschieden
zngreift , werden alle wohlmeinenden Ratschläge
wenig nützen.

Ein wichtiger Faktor für den Geburtenrück¬
gang ist die moderne Frauenbewegung.
Die Frau , welche draußen ihre Beftiedigung sucht,
welche Wahlrecht verlangt , welche in Versamm¬
lungen das Wort führt , welche auch der verhei¬
rateten Frau alle Stellen geöffnet wissen will,
eine solche Frau kennt natürlich im allgemeinen
"eine Pflichten gegenüber dem Staate ; sie kennt
nur die Forderung auf Rechte. Je mehr die Frau
aus dem Hause tritt , je schärfer wird der Ge¬
burtenrückgang einsetzen. Wir unterlassen es, hier¬
aus die notwendigen Folgerungen zu ziehen. Es
ollten nur einige Gesichtspunkte angedentet wer¬

den. So wichtig der Kampf gegen die Geschlechts¬

krankheiten, Abtreibungen und Säuglingssterb¬
lichkeit sind, dazu, bedarf es nicht einer neuer
Organisation -, dafür haben sich längst Verein « >
gebildet . Will mau wirklich Bevölkerungspoliti
treiben , dannmußmanzuerstdieGründ,
für den Rückgang der Geburten her-
a n s schä l e n,  um alsdann jede, aber auch jeiu
Maßnahme zu ergreifen, wag sie auch mit der
religiösen und politischen Ucberzeugung des einen
oder anderen in Widerspruch stehen. Ae der Ge¬
sellschaft nachgerühmte Zusammensetzung aus!
allen Parteien und Klassen scheint uns das wich,
tigste Hindernis für ein erfolgreiches Wirken zu I
sein. _

Ms der Provinz
g. E r b a ch i. Rhg., 29. Nov. Gestern wurde

die sterbliche Hülle des königlichen Forstmeisters
Kehrein  zu Grabe gebracht. Tie Bahre wurde
von sechs Flüstern der Umgegend getragen . Sie
hatten vorher sein Grab mit Tannenrrisern aus-
geschlagen und auf dem Sarge lagen Hut und
Hirschfänger . Eine große Menge Leidtragender
folgte zum Friedhöfe . Ter Hingeschiedene war
geboren am 25. Juni 1837 in Mainz als Sohn
des später in Montabaur verstorbenen, als Pä¬
dagogen berühmten Direktors des Kath. Lehrer¬
seminars Josef Kehrein. Nachdem e r seine
höheren Studien am Gymnasium in Hadamar
und an der Universität Gießen vollendet hatte,
wurde er im Jahre 1861 als Forstaccessist in
Montabaur angestellt . Nachher war er als solcher
tätig in Braubach und Hachenburg. Zum Ober¬
förster ernannt wirkte er in Rennerod von 1837
bis 1874, in Hachenburg von 18744—1875. in
Diez von 1878—18ö8 und in Hofheim von 1888
bis 1900. Im Jahre 1900 ttat er als Forst¬
meister nach fast 40jähriger Tätigkeit in den
wohlverdienten Ruhestand. Er war stets ein tüch¬
tiger und gewissenhafter Beamter . Tie Aner¬
kennung von Seiten seiner Vorgesetzten Behörde
iourde ihm dadurch zuteil, daß ihm der Rote
Adlerorden IV. und 1894 derjenige III . Klasse
verliehen wurde . Bei seinem Eintritt in den
Ruhestand wurde mit letzterem noch die Schleift
verbunden . Von 1300 an lebte er in Erbach.
Wie er früher Anteil an allen Bestrebung n des
öffentlichen Lebens genommen, so stelle ect auch
hier seine reiche Erfahrung und klaren Verstand
in den Dienst der Oeffent.ichkeit, indem er lange
Jahre als Mitglied der Zivilgemeindevertretnng
und von 1992 bis zn seinem Tode als stellver¬
tretender Vorsitzender der kirchlichen Gemeinde¬
vertretung angehörte . Am 10. Juli 1916 war
es ihm vergönnt , an der Seite seiner Gemahlin
Agnes , geb. Schneider aus Oestrich, besonders
beglückwünscht von fünf noch lebenden Kindern,
von denen drei in ein 'Kloster eingctret 'n sind,
und acht Enkeln, das Fest der go'denen Hochzeit
zu feiern . Seine damalige lö per iche Rüstigkeit
ließ annehmen , daß er auch noch das diamanlene
Jubelfeste erleben würde. Doch da trat infolge
Arterienverkalkung plötzlich ein rascher Vesähl
seiner "Kräfte ein, der nach kurzem, mit muster¬
hafter Geduld erttagenem Krankenlager ‘- nett
Tod herbeiführte . Me er im Leben alü cĥ at¬
tischer Katholik mit der größten Gewissenhaftig¬
keit den Vorschriften seiner Kirche nachgeko.nmcw
war , so empfing er jetzt die hl. Sterbesakra¬
mente überaus erbaulich und entschlummerte,
vollkommen ergeben in Gottes hl. Willen, ruhig
und sanft am Samstag , den 25. November 1916,
abends 10 Uhr. R. i. p.

ö.  L o r ch, 29. Nov. Ter bekannte Weinguts¬
besitzer Huldreich Troitzsch  a f Vi la Sch neck
ist im Alter von 78 Jahren verschieden.

ö. Lorchhausen,  28 . Nov. Den Tod im
Rhein gesucht und gefunden hat gestern früh
die Ehefrau des Bahnarbeiters Wilhelm Ri ß -ec.
Tie Frau , die in letzter Zeit Spuren von Güstes-
gestörtk-eit zeigte, hat sich während der Abwesen¬
heit ihrer Schwiegermutter offenbar in einem
Anfalle geistiger Umnachtung aus ilwer Wohnung
entfernt und in die hvchgehenden Finken de4
RHernes gestürzt, nachdem sie vorher Mantel,
Schuhe, Geldbörse und Schlüssel am Ufer ab¬
gelegt hatte.

Langenschwalb  ach , 29. Nov . sKriegs-
arbeit der Schulen .) Im Schulcrufsichtsbezirk
Panrod wurden bis dato 73 Zentner Bucheckern
von den Schulkindern cknter Aufsicht der Lehrer
gesammelt . Eine Riesenleistung: zu jedem Pfund
Bucheckern gehören 1770 Stück!

h. Griesheim  a . M„ 29. Nov. In der Ani¬
linfabrik entstand durch die Erplosion eines Ben-
zolkessels ein Großfeuer , das an den in großer
Menge ausbewahrnerr lsichteutzündbaren Stoffen
leicks? Nahrung fand und das Gebäude ein¬
äscherte. Der Feuerwehr gelang es, die schwer
gefährdeten Nachbargebände zu retten . Die vielen
im Fabrikbetrieb beschäftigten Arbeiter und Ar¬
beiterinnen konnten sich rechtzeitig in Sicherheit
bringen.

Kelkheim,  28 . Nov. Die hiesige Gemeinde
hat den noch unbenutzten Teil des Friedhofes
mit Kernobstbäumen anlegen lassen. In dem
Waldgelände am Fuße des Staufens , wo seither
Edellastanienbäume standen, sind in letzter Zeft
einige hundert Nußbäume gepflanzt ; ar-ch die
Wegseite des Lorsbacher Weges wird demnächst
mir Nußbäumen bepflanzt.

Un t er lied erb  ach , 28. Nov. Eine hier
wohnende Verkäuferin , Gretchen Il „ hat in der
Preuß .-Südd . Klassenlotterie einen Treffer von
12000 Mark gemacht.

ib4i®

Limburg,  28 . Nov. Der LandesauSschuß
für Kriegsbeschjädigten-Fürsorge tm Reg.-Bez.
Wiesbaden hat auf Sonntag , den 3. Dezember, . j
vormittags 10 Uhr, in der „Men Post" da -'
hier eine Versammulng kriegsbeschädigter Land¬
wirte ans den Kreisen Limburg und Diez anbe¬
raumt . Tagesordnung : 1. Vortrag über : „ Cw-
werbsmöglichkeiten für Kriegsbeschädigte durch
landwirtschaftliche Nebenbettiebe". (Berichterstat¬
ter : Herr Tierzucht-Inspektor Müller -Kögler.
Limburg a. L.) 2. Mitteilungen eines Landwirts

'besonders SChÖriQS W& SS & S, Lity
Kleine Form
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aus dem Kreise Langenschwalbach , der seit Jah¬
ren mit einem Armersatzglied seinen landwirt¬
schaftlichen Betrieb erfolgreich führt über die
Handhabung des Ersatzgliedes . — Die Versamm-
ung ist für alle Beschädigten aus der Landwirt-
chast von besonderer Bedeutung , deshalb emp¬
fehlt sich ihr Besuch.

Limburg  a d . L., 29 . Nov . Tie Kcrker-
bach - Bahn  wird am Montag , den 4. Dez .,
ihren Fahrplan aus zwei Zugpaare cinschränken
und zwar wird der erste Zug von Meugers-
'irchen etwa 6 Ufjr vorm , abgehen und gegen
8.30 Uhr in Kerkerbach eintreffen . Ter erste
Zug aufwärts geht ungefähr um 10 Uhr von
Kerkerbach und ist (etwa 12 .30 Uhr mittags in
Mengerskirchen . Ter zweite und letzte Zug ab¬
wärts geht etwa 5 .30 UW inachmittags von
Mengerskirchen ab und ist etwa 7.30 Uhr in
Kerkerbach . Ter zweite und letzte Zug aufwärts
geht ewa 9 .45 Uhrt abends in Kerkcrbach ab
und ist ungefähr 11.30 Ahr in Mengerskirchen.
Sowohl das erste als auch das zweite Zugp -aar
haben Anschluß je nach Limburg und Weitburg
und der letzte Zug liegt nach geäußerten Wün¬
schen der Bevölkerung so, daß er an die letzten
Staatsbalmrüge anschließt . Die Fahrten von Kcr-

. kerbach nach Dehrn und die Mittagsfahrt von
Kerkerbach nach Fussingen mußten unter den
gegebenen Umständen ausfallen.

h. Limburg,  29 . Nov . Die Handelskammer
sprach sich in ihrer heutigen Vollversammlung
für die dauernde Beibehaltung der Sommerzeit
aus , sie wünscht sogar eine Ausdehnung derselben
auf den Monat April . Hinsichtlich der Waren-
umsatzsteuer hält es die Kammer für geboten,
die Abwälzung der Steuer auf den Verbraucher
abzulehn - \ ,

Weinbau
o . Lorch , 29 . Nov . In der hiesigen , er, .̂a

226 Hektar großen Weinbergs -Gemarkung mit
einer im Ertrag stehenden Fläche von 179 Heltar
sind in diesem Jahre 19 :.0 Heltonter Wein ge¬
erntet worden . Die diesjährige Ernte blttb gegen
das vergangene Jahr , wo man 320 ü Hektoliter
Wein herbstete , um 1282 Hektoliter zurück . Dieser
erhebliche Mengeausfall ist diesnial durch die
hohen Herbstpreise jedoch wieder reich ich aus¬
geglichen worden . Das freihändige W ingrschäft
war in den letzten Wochen sehr lebi aft . Ta die
älteren Jahrgänge bis auf einzel e k eine Posten
soweit vergriffen sind , betätigt ' sich der Handel
in der Hauptsache mit 1916er Weinm , die zum
Teil in Kognacbeennereien Verwendung finden.
Außer verschiedenen kleineren Prod. r euten haben
auch größere Güter ihre gesamten diesjährigen
Kreszenzen zu guten Preisen äbge 'etzt So wech
selten 16 Hakbftück des hiesigen Minze vereibs
zum Preise Von 2125 Mk . per BNck (1201 Liter)
ihren Besitz. Ferner verkaufte die Gräflich von
Walderdorifsche Verwaltung ibr ge ' aintes dies¬
jähriges Wachstum , bestehend ans ach Ha bstiick
zu 240 Mk. per Stück . — Auch in Lorchhausen
sind in den letzten Taoen ve schi 'dene Partim
neuer Weine zu 2200 bis 2300 Mk . per Stück
gebandelt worden.

Aus Wiesbaden
Kriegsvolkszählung 1918

Morgen , am 1. Dezember , findet eine all¬
gemeine Volkszählung im Reiche statt . Solche
Volkszählungen wurden bei uns seit 1875 alle
fünf Jahre vorgenommen und dienten wichtigen
politischen , volkswirtschaftlichen , staatsrechtlichen,
Berwaltnngs - und wissenschaftlichen Zwecken. Die
letzte Volkszählung war am 1. Dezember 1910.
Von der auf 1. Dezember 1915 fälligen Zäh¬
lung wurde 'Abstand genommen wegen derK 'stegs-
ereignisse und der ohnehin starken Inanspruch¬
nahme der Bevölkerung und Behörden mit kriegs¬
wirtschaftlichen Erhebungen , andererseits in der
Annahme , mit den vorliegenden bevölkerungs¬
statistischen Behelfen einstweilen noch äuskommen
zu können . Sie erwiesen sich aber immer weni¬
ger als ausreichend für die dringenden und be¬
deutsamen kriegswirtschaftlichen Aufgaben auf
dem Gebiete der Lebensmittelversorgung . Darum
soll die neue Volkszählung genaue Unterlagen
schaffen , auf denen die weiteren Maßnahmen
der wirtschaftlichen Vorsorge für die gesamte
Bevölkerung des Reichs aufgebaut werden können.
Außerdem hat sie für wichtige Zwecke der
Kriegsfürsorge und der Heeresverwaltung sowie
für die Ucberleitung der Kriegs - in die Friedens¬

wirtschaft wesentliche Dienste zu leisten . So ist

Leibniz, ein deutscher Mann
ß 14. November 1718.

Von P . Dr . Expeditus Schmidt,  O . F . M.
Vor zweihundert Jahren schloß ein Mann die

Augen zum ewigen Schlummer , den die Nachwelt,
je tiefer sie eindringt in sein Wirken und Schaffen,
immer klarer und deutlicher als einen der größten
Geister erkennt , die Deutschland je besessen. Und
daß dieser Gedenktag in die Zeit des gewaltigen
Krieges fällt , der über Europas Grenzen hinaus
immer weiter und weiter die Völker in Blutströme
taucht , ist von eigentümlicher Bedeutung , denn er
hat den größten Krieg , der einmal die Welt er¬
schüttern werde , vorausgeahnt , wie er auch die Re¬
volution am Ende des 18. Jahrhunderts voraus¬
sagte . Er sah einen Geist zur Herrschaft gelangen,
der „alles zu einer allgemeinen Europa bedrohenden
Revolution vorbercite , und erwartete von dieser
Revolution mit dem Sturze des Glaubens an eine
wachende Vorsehung den Verfall der großartigen
lefühlc , die das Leben der Alten verherrlicht , mit
em Aufhören der Furcht vor zukünftigen Strafen,
,e Entfesselung aller Leidenschaften und die Herr¬

ast einer Sinnesart und Denkweise , welche die
pischen geneigt und fähig machen werde , zu
cm Vergnügen oder zu ihrem Vorteile die Welt

mit einer Sintflut von Blut zu überschwemmen ."
Ist das nicht heute alles zur schauerlichen Wirk¬
lichkeit geworden ? Wohl nicht zu ihrem Ver¬
gnügen , wohl aber um des Vorteiles willen ist ja
doch dieser Krieg angezettelt worden von jenem
Volke , dem eine seiner Zeitungen vor dessen Be¬
ginn vorrechnete , wenn Deutschland nicdergewor-
sen sei, werde es keinen Engländer geben , der nicht
reicher geworden wäre . Und englische Philosophen
waren es auch, gegen die sich der geistcsmnchtige
Deutsche vor mehr als zweihundert Jahren
wandte , weil er in ihrer Lehre , die ohne
jede Rücksichtnahme auf religiöse Beweggründe , nur
von - irdischen Nützlichkeitsstandpunkte aus die Welt

sie ein Borfriedenswerk im eigentlichsten Sinne
des Wortes . Angesichts dieser erhöhten Bedeu¬
tung der bevorstehenden Volkszählung ist ein zu¬
verlässiges und rasches Zusammenarbeiten der
Bevölkerung , der Zähler , der Gemeindebehör¬
den , und der Statistischen Aemter dringend ge¬
boten . Zur Ausfüllung der .Haushaltungsliste
sind die Haushaltungsvorstände oder in deren Ab¬
wesenheit ihre Vertreter verpflichtet . Es darf an-
genorilmen werden , daß die Eintragungen willig
und wahrheitsgemäß erfolgen und auf die ange-
drohten Strafen nicht zurückgegriffen zu werden
braucht . Um so mehr wird darauf vertraut,
als die übeq die Persönlichkeit des Einzelnen
eingetragenen Nachlveise unter dem Schutze des
Amtsgeheimnisses stehen und nur zu den von
der Relais - und Landesverwaltung bestimmten
amtlichen Zwecken, nicht etwa zu Steuer - und
ähnlichen Zwecken, benützt werden.

Die Zähler , die ehrenamtlich ihr schwieriges
und verantwortliches Amt übernommen haben,
(haben seitens der Bevölkerung Anspruch aus
freundliches Entgegenkommen . Sie werden ihrer¬
seits durch 'Rat und Tat den zur Ausfüllung der
Zählpapiere verpfücheten Haushattungs . orftän-
den oder ihren Vertretern behilflich jein und da¬
für sorgen , daß die ausgesüllien Haushaltungs-
listcn ihres Zählbezirks vollständig und mit größ¬
ter Beschleunigung an die zuständigen Stellen
gelängen . — Die jetzige deutsche Volkszählung
mitten im Krieg ist schon an sich ein Zeugnis
für die deutsche siegreiche Kraft , die den Feind
vom heimatlichen Boden ferngetza ten hat und
uns hier ungestört zählen läßt . Sie ist ein Zeug¬
nis für die organisatorische und die w r .schaft-
liche Leistungsfähigkeit , die innerhalb wenig
Wochen eine .Zählung mit r;mt > 15 Millionen
Haushaltungslisten ins Werl u sc cn vermag.
Ebenso wird die unter Beteiligung de ge amten
Bevölkerung durchge ührte Zückung Zeugnis ob¬
legen von der gründlichen Er iehung und Ein¬
sicht unseres Volks zum siecha 'tcn Durchbalten
wie zur Gesundung und Heilung weiterhin stärken
und stählen.

Tranergvttesdien 't für Knlfer Franz Joseph
vrn Pcsterreich

Heute vormittag . se.nl - ' t . -: t Bonifatiiis-
kirche ein feierlicher Tcru/H '.rltrsdlenst für wci
land Kaiser Franz JoseM Altar und Chor
tragen reichen und sin ^ .-n Trauerschmuck ; die
Tumba , die unter einem Blumenhain und bren¬
nenden Kerzenmeer verschwand , war geschmückt
mit einer Kaiserkrone . Die Kirche war gefüllt mit
Andächtigen ; unter den Trauergästen bemerkten
wir neben zahlreichen österreichischen , ungarischen
und deutschen Offizieren : 'Exz . General v. Fran-
seckh. Reg . Präsident Dr . v . Meister , Landtagsabg.
Verwaltungsgerichtsdirektor Linz , Landtagsabg.
Kammerherr v. Heimburg , Stadtältester Hees (als
Vertreter der Residenzstadt Wiesbaden ) usw . Das
Traueramt Zelebrierte Herr Geistl . Rat , Dekan
und Stadtpfarrer Grub er  unter Assistenz der
Herren Kapläne Rentz und Quirin . Der Kirchen¬
chor sang ein mehrstimmiges Reouiem . Die Ein¬
segnung an der Tumba wurde vom Herrn Stadt¬
pfarrer vorgenommen.

Weihnachtsgeschäfte
Erledigt eure Weihnachtsgeichrstc frühzsitig . Wartet

nicht bis in die letzten Tage . So bittet die Rcichs-
post, so bitten die Geschäftsleute. Beide haben den¬
selben Grund zu dieser Bitte . Sie müssen in diesem
Jahre — es ist die dritte Kricgsweihnacht — den
Weihnachtsverkehr mit eineui stark verminderten
Personal bewältigen. Jedermann kennt die Schmerig-
kciten, mit denen unsere Berkehrsanstatten und unsere
Geschäftswelt durch den Personalmangel zu kämpfen
haben. Drängt fitst' nun der Verkehr in die letzten
Tage vor dem Heiligen Abend zusammen, so ist es
gänzlich unmöglich, ihn zu bewältigen . Vor allem ist
es ausgeschlossen, Bestellungen, die im letzten Augen¬
blicke gemacht werden, noch rechtzeitig vor dem Feste
auszuführen . So gebietet es schon das eigene Interesse,
noch mehr aber macht es die Rücksicht au ; die Allge¬
meinheit. die gegenwärtig ein vaterländisches Gebot
ist, für jeden denkenden Mann zu einer srlbstoerstän) --
liehen Pflicht , seine Weihnachtssendungen durch die
Post möglichst frühzeitig zu betätigen.

Zur Fettversorgung
Tie Fettvcriorgung Denrschlands ist durch bie-

Tätigkeit der Reichsstelle für Speisefette zur Zeit
einer Neuordnung unterworfen . Es wird ber dieser
Neuordnung darau ; hingearbeitet , eine gewisse Nivel¬
lierung der Berteilungsmengen in ganz D utfchland zu
erreichen, und es hat sich bei 'den Feststellungen er¬
geben, das; in einzelnen Städten des Regierungsbezirkes

Wiesbaden mehr ausgegeben wird als m vielen anderen
J eilen Deutschlands und daß die bisher hier ver¬
teilten Mengen den Durchschnitt übersteigen. Dazu
tritt , daß die Neuregelung eine ganz besondere Berück¬
sichtigung der Schwerarbeiter vorsieht und daß diese,
soweit es möglich ist, jmt der doppelten Menge be-
liefert werden sollen wie dix übrige Bevölkerung.
-Es wird also eine Ermäßigung der Fettrationen ein-
treten müssen, wobei allerdings zu berücksichtigen ist,
daß ;ede Neuregelung wenigstens während der lieber-
gangszeit eme Stockung jn den Lieferungen und damit
eme Ermäßigung bedingen muß , umsomehr als diese
Neuregelung in die Zeit der geringsten Milcherzeugung
fallt , lvdaß von der Zukunft eher eine Besserung
zu erwarten ist. - Tie Bezirks,ettsttlle pstrd sich in
ihrer nächsten Sitzung mit diesen Fragen zu beschäftigen
haben. Nach den bis jetzt feststehendenZiffern ist an-
zunehmen, daß d-ie Fettmenge aus 62Vs Gramm pro
Kops und Koche festgesêjt wird , während den Schwer-
arbettcrn eine entsprechende Zulage gewährt wir ) . Tie
Selbstversorger werden sich mit 125 Gramm pro Kopf
und Woche begnügen müssen.

Preiswucher mit Zündhölzern
Tie volkswirtschaftliche Abtei ung desKriegs-

ernährungsamtes teilt unter der lieber,ch . ift
„Preiswucher mit Zündhölzern mit:

Von Zeit zu Zeit tauchen in der Presse Mit¬
teilungen über Mangel an Zü idhö .zern auf.
Diese sind , wie einwandfrei f stgestelck wird,
durchaus unberechtigt . W nn ei Mangel ein-
tritt , so kann das nur durch der r ige , von in¬
teressierter Seite , z. B von Kert n - ändler -i, in
die Welt gesetzte Ge Ächte und die darau ; fol¬
gende Hamste ei zeitweise und örtlich cintreten.
Tie Bevölkerung wi d dringend davor g warnt,
solchen Nach : icht n Garben -u che- ken . de nur
daraus berechne , sind . Preis .r ib rci -n zu v r-
ursa .chen. Zündhölzer werd .n i ö lia a ?r i
chendem Maße he gestellt werd n a n : n E ,vfy
liegt kein An aß vor , daß die K ei Ai - dl r -.jh .-xe
Preise als 45 Pfg . für ein Packt d r üb innen
Streichholzsorten fordern . Nur tariäch 'ick' im¬
prägnierte Waren (rot mit gelb .n Kopf - .) dürfen
S“ einem Preise von 50 Pfg . veraast werden
Ganz entschieden aber solle das Publikum sckbst
Versuchen eutgegentreten , Nr deut che Waren
als „ echte Schweden " wesen lch hö eec Pr ick
zu nehmen . Tie in Deutschland Hergeste - t . n
Streichhölzer müssen auf der Schach El in der
linken Ecke des ihnen aufgeklebten Wa enzeichens
zur Kontrolle der Steuerbehörde eine Nummer
ll bis etwa 550 ) tragen . Jeden Versuch , so ge¬
kennzeichnete Schachteln — und die gesamten
in Deutschland hergestellten Wren  n .ü ' ckn di' ses
ckezchen tragen — als „echte Schweden " zu
Höheren Preisen zu v-rka - fen , sollen sowohl
die .Kleinhändler wie auch die Ve bra - cĥ r . da
es sich nur um einen Betrug handeln kann,
sofort der Polizei , dem Krieqswncheramt oder
der zuständigen Preisprüfungsstelle zur Anzeige
bringen . Jin Uebriaen wird Voraussicht ich e r
bald durch eine Höchstpreisregelnng jedem Ver¬
such einer Umgehung der bisherigen Mmachun-
gen des Vereins deutscher Zündholzfabrilanten
begegnet werden.

Herabsetzung ber Kartoffelmeuge
Wie aus Berlin gemebet wird , steht in der

Haushaltungskommission des preußischen Abge¬
ordnetenhauses ein Regierungsantrag zur 15 **
ratung , wonach vom 21 . Januar ab die städt
Bevölkerung nur %  Pfund , . die Mnd 'iche im
Januar 1 PNnd , später iy 2 Pfund und bie
gewerblichen Schwerarbeiter 2 Pfund KarckofseN
auf den Kopf und .Tag erhalten sollen.

Gartenbau
Der Wiesbadener Gartenbauverein hält heute

Donnerstagabend 4.1 - Uhr , in de -- Tvrnballe der
Mittelschule Luisenstraße eine Versammlung mit
Vortrag ab , wozu alle Kleingartenbau -Jnteres-
senten eingeladen sind.

Katholischer Lehreriuueuvereiu
Aus Rücksicht ans den in hiesiger Stabt am 4 Dez
beginnenden Lehrgang zur Bo-bereittmg für soziale
Tätigkeit findet ber von uns L Kante diesbezüoliche
Lehrgang vorläufig nicht statt. Tic Mitglieder werden
gebeten, sich an erste rem zu beteiligen.

Gasvergiftung
Gestern ponnitiag wurde die Feuerwache nach

der Lahnstr . 16 erb ten, ivoselbst der Kaufmann Kvrl
Kl. an Gasvergijtung darniederlag . Mittelst Anwen¬
dung des Saueichosfapparates gelang es! den Bewuß-
losen ins Leben zurückzurufen.

Kaminbrand
Gestern Abend gegen 7 Uhr hatte die Feuer-

c.nlche in dem Hanse Kirchgasse 50  einen Kaminbrand
zu löschen.

und ihr Werden betrachten lehrte , den Keim zu
all dem kommenden Verderben erkannte , das sich
erst in der großen Revolution von 1789, in der
das Blutvergießen wirklich zum Vergnügen zu
werden schien, auswirkte und nun seine noch höhere
Vollendung in diesem Weltkriege findet , der Ströme
Blutes um des Vorteils willen fließen läßt.

Es zeigt sich schon in diesen Ahnungen des gro¬
ßen Mannes , daß seine ganze Art , die Welt und
ihre Entwicklung anzuschauen , auf tiefem Grunde
des Gottvertrauens ruhte . Ja , dieser Mann , der
ob seiner unendlich vielseitigen Gelehrsamkeit
wahrhaft europäische Berühmtheit genoß , war gott¬
gläubig in innerster Seele . Als Proidant ge¬
boren und erzogen , hielt er an seinem Glauben fest,
diente aber in Treue mehrfach katholischen Fürsten,
wie dem Kurfürsten von Mainz und dem katholisch
gewordenen Herzoge Johann Friedrich von Han¬
nover , und viele Jahre hat er sich in unendlich
mühevoller Arbeit mit dem Gedanken beschäftigt,
die im Glauben getrennte Christenheit wieder zur
Einheit zusammcnführen zu helfen . Der katholi¬
sche Kaiser Leopold begünstigte diese Bestrebungen
mit Eifer — Erfolg war ihnen nicht beschieden,
weil allzu viele politische Rücksichten mitsprachcn,
aber der ehrliche Wille des großdenkenden Mannes
darf darum nicht verkannt werden . Ein glänzen¬
des Zeugnis seines Glaubens ist seine „Theodizen ."
Das heißt auf Deutsch ungefähr „Rechtfertigung
Gottes ." Von Frankreich her hatte in weiterer
Entwicklung aus England stammender Lehren eine
Bewegung des Nnglaubens eingesetzt , die aus der
Tatsache des Bösen in der Welt erweisen wollte,
es könne keinen gerechten Gott geben , denn der
dürfe doch das Böse nicht dulden . Dieser Meinung
tritt Leibniz entgegen , der unter Hinweis auf Got¬
tes Güte und die Freiheit des menschlichen Willens
die Entstehung des Nebels aus dem freilich mög¬
lichen Mißbrauch der Freiheit , aber .auch seine Ein¬
ordnung in das ganze Weltgeschehen durch die
Dienste , die cs der Förderung des Gute - ' "jsten
muß , erläutert . Die Schrift , die urspriiin

französischer Sprache verfaßt ist. was für einer
Schriftsteller , der sich an die europäische Welt wen-
den wollte , damals leider unerläßlich war , erschöpft
vielleicht nicht die eigentlichen Tiefen theologischen
Denkens , war aber in ihrer glücklichen Vereini¬
gung von Belehrung und Herzenserbauung von
größter Wirkung . Der Jurist und Staatsmann
erscheint hier vollkommen als Theologe und gab
einen neuen Beweis seines allumfassenden Geistes.

Es gab kaum ein Gebiet menschlicher Wissen¬
schaft, das ihm verschlossen geblieben wäre . Mit
sechzehn Jahren erwarb er sich an der Universität
seiner Vaterstadt Leipzig die Würde eines Bacco-
laurcus der Philosophie , mit einundzwanzig Jah¬
ren war er Doktor beider Rechte, und man wollte
ihn als Professor an der Universität Altdorf halteil.
aber er fühlte , daß er zu anderem berufen war als
zum Rechtsleser an einer kleinen Universität . Seine
Vielseitigkeit führte ihn hinaus in die große Welt.
Man darf jedoch nicht .glauben , er wäre so ungefähr
das gewesen , was man vor Jahven von einem
Münchener Professor sagte : eine nmgestürzte
Bücherkiste , nein , schon seine Zeit sagte von ihm,
daß er jeden der verschiedenen Wissenschaftszweige
so beherrschte , als habe er scin ganzes Leben nur
diesem einen gewidmet . Tie Mathematik verdankt
ihm die Erfindung der Differentialrechnung , die
Philosophie eine Reihe bedeutender Gedanken.
Und namentlich seine Anschauung von der großen
gottgesetzten Harmonie , von dem gewaltigen Ein¬
klänge der Welt ist von höchstem Werte geivcsen.
Jn ihr liegt der Schlüssel zu seiner Vielseitigkeit:
ihm waren die einzelnen Wiiscnschaftszweigc nicht
losgelöste , von einander getrennte Bruchstücke,
nein , er sah mit klarem Auge , wie sie alle sich an
ihren Grenzen berühren , einander ergänzen und
fördern . So wuchs ihm das alles zu einer großen
herrlichen Einheit zusammen . Und was er in seiner
Person im kleinen verwirklichte das wollte er
einem großen Zusammenschluss >r tzlelehrten iY,
ganzen christlichen Welt im >en durchführe:
Seiner Anregung verdanken iu  Akademieen der

Gewerblich -technische Bücherei uud Borbilder-
sammlung des Gewcrbevereius für Naflau

in Wiesbaden.
(Zur Neueröffnung am 1. Dezember, Rheinstraße 42.)

Tie gewerblich -technische Bücherei ist neben
der Fürsorge für das gewerbliche Schulwesen
die vornehmste Einrichtung des Gewerbevereins
für Nassau , der als eine seiner vornehmsten
Aufgaben ^ seit seiner Gründung die Förderung
des beruflichen Bildnngswesens und der Ver¬
breitung technischen Wissens und Könnens an¬
sieht . Schon wenige Jahre nach seiner Grün¬
dung , im Jahre 1846 , wurde der Grund gelegt
zu der jetzigen Bücherei und Vorbildersammlung,
die heute etwa 12 000 Bände und über 40 600
Tafeln Borbilder umfaßt . Alle Gebiete der
Technik — Architektur und Jngenieurwesen —
der technischen Hilfswissenschaften , der angewand¬
ten Kunst und des Kunstgewerbes , Sozialpolitik,
gewerbliche Gesetzgebung und Rccht 'prechung , ge¬
werbliches Unterrichtswesen und die in diese
Gebiete einschlägige Literatur sind berücksichtigt.
Mustergiltige Vorbilder sind aus "allen Zeiten
und in allen Stilarten für das ganze Gebiet
der Technik , des Kunstgewerbes und für jeden
einzelnen Handwerkszwcig in reichem Maße vor¬
handen . Gute Neuerscheinungen finden stets
Aufnahme.

Jn dem Lesesaale liegen z. Zt . über '106
Fachzeitschriften über Bauiu -.st, Jnckn 'eurwesen,
Kunstgewerbe und tzanduerk , Volk . wi tscha 't So¬
zialpolitik , Gesetzgebung und RL .htsprechi .ng , ge¬
werbliches Untcrrichtswesen , sowie Zeitschriften
technischer und gewerblicher Vereinigungen und
Verbänden auf . Die wichtigsten Zeitschriften wer¬
den gebunden und find hernach auch nach aus¬
wärts ausleihbar.

Ter Gewerbeverein für Nassau verfolgt mir
seiner Bücherei und Vorbildersammlung den
Zweck, Handwerk und Gewerbe . Kunstgewerbe
und Technik zu fördern , technisches Verständnis
und Wißen in den weitesten Volkskreisen zu
verbreiten . Handwerkern und Gewerbetreiben¬
den ist Gelegenheit geboten , ihr Fachwissen zu er¬
weitern , Neuerungen in ihrem Berufe kennen
zu lernen , sich Vorbilder zu verschaffen für ihre
Arbeiten , um diese den Anforde ungen und Fort¬
schritten her Zeit gemäß gestalten zu können.
Die Vorbildersammlung ist daher das wichtigste
Gewerbeförderungsmittel und demgemäß wird
ihr auch die größte Beachtung bei allen Neu¬
anschaffungen geschenkt. Aber nicht nur den Ge-
loerbetreibendcn und Handwerkern will die
Bücherei und Vorbildersammlung dienen , son¬
dern das 'Gebiet der Baukunst , die Innenaus¬
stattung der Gebäude , das gesamte 'Krinstgewerbe
und das Jngenieurwesen hat in gleichem Maße
Berücksichtigung gefunden . Auf dem Gebiete der
Architektur hat die Bücherei und Vorbilde , samm-
lung ganz besonders wertvolle Werke aus allen
Zeitabschnitten aufzuweisen.

Diese Einrichtung kommt nicht zuletzt den
gewerblichen Schulen , die dem Zentralvorstand
des Gewerbevereins für Nassau unterstellt sind,
zugute . Diese werden von der Bücherei ver¬
borgt mit Werken zur Förderung des beruf¬
lichen und fachkundlichen Unterrichts und ganz
besonders mit mustergiltigen Vorbildern für den
fachlichen Zeichenunterricht . Durch dieck zentrale
Versorgung , mit Lehrmitteln , die kleine Schulen
schon wegen der Höhe der Kosten nicht be¬
schaffen können , erfahren die ' e Schulen eine weit¬
gehende Förderung.

Die Bücherei und Vorbildersammlung de«'
Gewerbevereins für Na ' sau hat bisher die ihr
gebührende Beachtung weder in Wiesbaden selbst,
noch im Bezirk gefunden . Dies la ^ einesteils
darin begründet , daß Ausleihungen nur an Ber-
einsmjtglieder stattfanden , anderseits war bis¬
her die Bücherei in einem Hofeinbau des städti¬
schen Gebäudes in der Hennannstraße dir . 13 in
der denkbar schlechtesten Weise untergebracht , so
daß sie weiten Kreisen nicht bekannt werden
konnte . Diesem Uebelstande konnte endlich ab¬
geholfen werden , indem solchohl die Geschäftsstelle
des Zentralvorstandes als auch die Bücherei in
freigewordene Räume im Gebäude der nassaui-
schen Landesbank an der Rheinstraße verlegt
wurden , wo die Bücherei wenigstens einiger¬
maßen geeignete Unterkunft finden konnte , in
der besten Verkehrslage der Stadt . Mit der Neu¬
eröffnung hat der Zentralvorstand die wichtige
Neuerung getroffen , daß nicht nur wie bisher
das Lesezimmer von jedermann unentgeltlich be¬
nutzt werden kann , sondern daß auch Bücher und
Vorbilder an Mchtmitglieder ausgeliehen wer¬
den . Nichtmitglieder haben aber eine Leihgebühr,
zu entrichten , während für Vereinsmitglieder dick

Wiffenschaft in Berlin , in Wien , selbst in Petersi
bürg ihr Entstehen , und er dachte daran , diese ger
lehrten Gesellschaften der ganzen christlichen Welk
wieder in einer höheren Vereinigung zusammen¬
zuführen . Mit dem Zaren Peter dem Großen , der
damals die Annäherung seines noch fast ganz asiati¬
schen Reiches und Volkes an die westeuropäische
Kulturwelt anstrebte , trat er in Fühlung und suchte
ihn auch zu bestimmen , sein weites Reich der christ¬
lichen Missionstätigkeit uneingeschränkt zu erschlie¬
ßen , wobei er nicht nur an die Ausbreitung des
Christentums dachte, sondern zugleich an die Be¬
reicherung der Wiffenschaft durch die Kenntnis der
Sprachen wie der Naturschätze des inneren Asiens.
Selbst die Anlegung einer bequemen Straße nach
China schwebte ihm vor — das wäre so eine Art
Vorahmung der großen Eisenbahn durch Sibirien.

Sein hauptsächlichstes Wirken entfaltete er als
Staatsmann, - ohne eine eigentliche Ministerstellung
zu bekleiden , war er der Berater verschiedener
deutscher Fürsten , zuerst des Erzbischofs Johann
Philipp von Mainz , der damals als erster geist¬
licher Kurfürst eine sehr bedeutende Rolle im staat¬
lichen Leben Deutschlands spielte . Jn seinem Auf¬
träge war er in den Jahren 1672—1676 in Paris.
Dort herrschte der Sonnenkönig Ludwig XIV ., des-
sen Gelüste nach deutschem tz-ebiete leider nicht er¬
folglos sein sollten : er war es ja , der seine be¬
gehrlichen Hände nach dem deutschen Elsaß aus¬
streckte. Leibniz erkannte klar die „Gefahr , den
ganzen Rheinstrom zu verlieren " und suchte den
französischen König von Deutschland abzulenken,
indem er ihm einen WeltherrschaftSgedankcn nahe¬
legte , der im Morgenlande von Acqnptcn aus ver¬
wirklicht werden müsse, dort wuchs dem Könige
eine strahlendere Kaiserkrone als die deutsche:
„Wenn je, so handelt es sich hier um die Sache
Gottes und der Seele . Nicht Aegypten und Pa¬
lästina . nicht der Euphrat werden wie ciiEt für die
römische Macht, so jetzt für die Herrschaft Christi
die 6>renzen sein , sondern zu den äußersten Völkern
der Japaner , zu den gebildetsten KLvderp Chic
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völlig kostenlos ist. Damit ist die
m£ei su einer öffentlichen Einrichtung ge-

die nicht nur der Stadt Wiesbaden,EL'dem ganzen Bezirk, dienstbar gemacht ist,
E , auch Bücher und Vorbilder nach auswärts

werden.

ifiefcfaat und Bücherei sind täglich von 10
^ Uhr, Montags , Dienstags , Donnerstags

ureitags außerdem von 4—6 Uhr nach-
^ und Mittwochs von 7 bis 9 Uhr abends

. Nach Bedarf wird an einem weiteren
und auch an Sonntagen der Lesesaal

äet werden . Es ist in Aussicht genommen,
.CJt vom Gewerbeverein für Nassau demnächst

Hechtenden Beratungsstellen für
K,hwerk und Gewerbe  in den wich-
^ Städten des Bezirks Wanderbüchereien

Men , um besonders wichtige Neuerschei¬
ein eni größeren Kreise leichter zugäng-

"z'u machen und Fachzeitschriften aufzulegen,
jjt dieser Stelle sei auch darauf hingewiesen,
j bei der Geschäftsstelle des Zenrralvorstaudes

Auslage der Patentschriften  cin-
>tet ist, die für jedermann kostenlos zu-
lich ist.

jeater, Kunst. Wissenschaft
Residenz-Theater

„Altmutt  ett Bauerndrama in 4 Aufzügen
(ritz Philivvi.  Uraufführung,
lls im Jahr 1914 der Weltkrieg ausbrach gediehen

D̂ iegsdramen, Kriegsromane - und Gediryte wre
feuchtem Boden. Das Bewußtsein des Mit-

ms einer großen Zeit , wie auch die hcllaut-
nende Begeisterung und Vaterlandsliebe war wohl

^größten Teil die erste Ursache dieser getoaltigen
»rischen Kricgspwduktion , bis dann später kluge
chnung ünd Ausnützung des Aktuellen diese natür-

«Koesie zu eigenem Misten verdrängte . Konnte men
ß die in der ersten Periode entstandenen poetischen
Iffe — mit wenigen Ausnahmen — literarisch

ernst nehmen, so sanken die spekulativen Mach-
der folgenden Zeit weit unter dem Niveau

mi, was man im allgemeinen literarischen Kitsch
eichnen pflegt. Auch hier gab es selbstverständ-
snahmen , die aber nicht imstande waren , die
de Abneigung der Theaterbesucher für Kriegs-

aufzuhaltcn . Die erwartete Reaktion kam upd
gründlich, daß kein Theaterleiter mehr daran
lttegsstücke aus seine Bühne zu bringen . Keine

ohne Ausnahme — und die Aufführung von
mtter" sei ein Beispiel hierfür . Ob aber die
on des Residenz-Theaters dem Verfasser mit der
. Ausführung dieses Stückes einen wirklichen

i erwiesen hat , dürfte als sehr .fraglich dahin
t Reiben . Die Zeit , in der das Drama spielt, liegt

J m nahe , und sie war zu groß und hu gewaltig
«schon in unserem Innersten verwischt zu sein. Die
p luttb Akkorde, die Philippe da anschlägt können
!Linen Anklang in unserer Brust auslosen , denn sie
I bet uns selbst noch im Klingen und Schwingen
riffen. Aber schade wäre es um das Stück, wenn

) wegen äußeren Umständnissen und Berhält-
nicht durchsetzen Würste — ern Drama von

«arischem Wert und hohen ethischem Gehalt ginge
^ rrch verloren.

Stück spielt, wie schon die Bezeichnung an-
aus dem Lande , als Motiv benutzt der Dichter

lUviespälttgkeit der Liebe zu der eigenen Scholle
zu der des Vaterlandes , — der Acker' schreit
dem Bauern und das Vaterland verlangt den

" zur Verteidigung seiner Grenzen . Tie Altmutter
t noch, trotz ihres hohen Mters, mit fester Hand
Wirtschaft, greift selbst jn.it zu, wenn es von
I ist» und vertritt den verstorbenen Besitzer, als
ifie selbst Mann wäre . .Knochig und eichenhart

lsie da , an ihr zersplittern machtlos die Wider-
' ■ ka
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lgkeiten des Lebens, rauh und mutig ist sie im
rn zu den anderen und zu sich selbst, denn snehr
: Menschen gibt ihr die L-cholle, die sieftlle er-
Bet denr Enkel aber siegt die Vaterlandsliebe,

stet sich freiwillig , trotzdem er noch zum Militär-
Zeit hätte. Sein jugendliches Herz brennt

Begeisterung, sodaß selbst seine kranke Mutter ihm
!Zubilligung zu diesem Schritt nicht nrehr vorent-

kann, er geht und scheidet unversöhnt von der
' x. Die Zeit eilt weiter . Siegesnachrichten

bis in das entlegene Dorf , aber auch die
nglocken klangen schon von den Kirchtürmen . T «S

rstehers Sohn ist,g «sallen und die Altmutter
für das Leben ihres Enkels und Hoserbens jzu
Die Ereignisse, die Sorgen und das Alter

sie in ihren Ansichten weicher und gefügiger,
l sich nun doch noch mit ihrem Enkel ftus-
und findet die Gelegenheit dazu — wenngleich

em eigeiten Totenbette.
e Aufführung leitete Herr Dr . Rauch selbst,
der vorzüglichen Leistungen der Damen C ö l e st

dree - Huvart (Altmutter ) und Hedwig von ,
borf (Raabhütterin ) wäre die Darbietung des I

Kleinke  noch rühmlichst zu nennen , während I
rigen Darsteller sich alle Mühe gaben, die hier ,

nfsührung zu heben.

Zentr ums -UJflhlu ereln

Äs Älch des WjD.IMei§
des Zenlrums -Wahlvereins findet am Sonntag , den
3 . Dezember 1916, abends S Uhr , im „Katyol.

Leseverein ", Luisenstrahe 29, eine

Versammlang
statt.

Redners
Herr Abgeordneter DerhenraGh - Limburg über

„Die Entwickelung der Partei in Nassau"
Herr Dr . Sonnsnsvbsin -M.MaLbach über

„Ve§Deutschen Reiches Zchicksalsstunde".
Wir bitten unsere Parteigenossen um vollzähliges Er¬

scheinen. Auch Freunde sind willkommen.
3. A.: Dp.  Geueke.

Die zahlreich erschienenen Zuhörer spendeten dem
Drama freundlichen Beifall , welchen Herr Dr . Rauch,
an Stelle des an der Somme weilenden Dichters
dmikerck» entgegennahm. m
Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel

«nd Hansbedarfsartikel in Wiesbaden
Für Hülsensrüchte und Mehl auch im GroßbeMg.

Me Preise verstehen sich, wenn nichts anderes
angegeben ist, per Kilo.

Futtermittel  bei Händlern lauf dem Frucht¬
markt siehe Sonderbericht ). Hafer 100 Kg. 34 .60 Mk. ;
Heu 100 Kg. 13 bis 16 Mk. : Meeheu 100 Kg.
18 Mk. ; Nichtstrvh 100 Kg. 10 Mk. ; Krummstroh
100 Kg. 9 bis 10 Mk. — Butler , Eier , Käse
und Milch:  Gßbutter , Süßrahmbutter 6.S0 Mk. ;
Vollmilch 1 Liter 36 Psg . - Kartoffeln und
Zwiebeln  Eßkattosseln , deutsch« 11 Vfg. ; Zwiebeln
40 Pfg . — Gemüse:  Weißkraut 1 St . 16 bis <;0
Psg . : Weißkraut 16 bis 80 Psg . ; Rotkraut 1 St.
20 bis 70 Mg . : Rotkraut 24 Psg ', Wirsing 1 St.
16 bis 40 Pfg . : Rosenkohl 90 ms 1 Mk. ; Grün¬
kohl lWinterkohl) 30 bis 40 Pfg . : Römischkohl 24 bis
40 Pfg -i Kleine gelbe Rüben (Karotten ) 1 Gbd . 8 Ms
10 Mg . Gelbe Rüben 80 bis -40 Mg . : Schwarzwurz«
90 Pfg . : bis 1 Mk. ; Rote Rüben 36 bis >10 Mg . :

Weiße Rüben 14 bis 30 ^ sg. ; Kvhlrabi 1 SU. 5 bis15 Pfg . : Erdkohlrabi 15 bis 40 Pfg . : Spinat
40 bis 60 Pfg . Blumenkohl (hiesiger) .1 St . 30 bis
1 Mk . : Meerettich 1 St . 40 bis 50 Pfg . ; Sellerie
1 St . 10 bis 30 Mg . : Kovffäkat 1 St . 10 bis l2Pfg . ;
Endiviensalat 1 St . 15 Mg .: Fälvstikat 1 bis 1.10 Mk . :
Tomaten 1.10 Mk. ; Radieschen 1 Gbd . 4 bis 6 Pfg . ;
Rettich 1 St . 15 Pfg . — Obst : Eßäpfel , deutsche
60 Pfg . bis 1.80 Mk. : KochSpfel, deutsche 34 Pfg . ;
Eßbirnen 80 Pfg . ; bis 1.50 Mk. ; Kvchbirnen 60 Pfg.
bis 1.20 Mk. ; Weintrauben , ausländische 5 bis 6 Mk . ;
'Zitronen 1 St . 15 bis 20 Pfg . ; Haselnüsse 8 Mk. —

an die unbekannten Küsten Australiens und
Grenzen der Erde wird Frankreich von

jeden aus den Erlöser aller bringen ." Man mutz
: in Erinnerung halten , daß diese Worte kaum
‘ jjn Aerteljahrhunöert nach dem Ende des Dreitzig-

Än Krieges geschrieben wurden , um die ganze
te der weitausschauendcn Gedanken des Man-
SU würdigen — eine Z«it , da jeder im eigenen
ß der Arbeit genug hatte , des Krieges Wun-

l gi SU heilen . Auch für den großen „Sonnenkönig"
-iden C!t die Gedanken zu groß , Ludwig XIV . ließ
nf[ci Antwort sagen , heilige Kriege hätten seit Lud-
r jge bem Neunten (dem Heiligen ) ausgehört Mode

■ji stin. Der Franzosenkönig blieb bei seinen
diirl 1 Plänen und Gelüsten nach deutschen Landen,
tttin bie schauerliche Verwüstung der Pfalz , von der
t de heute die Ruinen des Heidelberger Schlosses
n teü Ms geben , ließen auch den stets auf Friede
- ed Eintracht unter den christlichen Fürsten de-
K M Leibniz die Erkenntnis aussprechen , die in
de? l*»t Kriegstagen eine neue Bedeutung ge-

tuga „Der Krieg ist anjetzo eine rechte Wiffen-
, sic i trotz der subtilsten Mathematik." Der Krone
^ d« k̂retchs bürdet er alle Schuld dafür auf:
i di j« Krone Frankreichs ist es , welche durch ihre
z S>l 81er eine schrecklicheVergießung von Christen-

ieit beinabe dreißig Jahren verursacht hat , in-
tt>e& jsie stets die andern angriff , nnd beinahe alle

jckĝ 1. welche Europa in dieser Zeit gelitten hat,
ndet. e» ihr zugerechnet werden ." Und er erkannte
,sz» ^ ar das Allerschlimmste , was von Frankreich
suä)? von ihm nergewaltigten Europa droht:
en tti ^ Schlimmste von allem ist, daß der Atheismus
»--ilt. .Gottlosigkeit ) dreist in Frankreich einhergeht,

xie sogenannten osprits kort8 (die „starken
wie sich die Ungläubigen nannten ) dort

^stnd und die Frömmigkeit lächerlich gemacht
.Tiefes Gift verbreitet sich mit dem franzö-
iGeiste und überall , wo dieser Geist die Ober-
iöewinnt , trägt er dies Gift mit sich." Das
•tte noch genau so wabr wie vsr mehr als

zweihundert Jahren . Leibniz aber hat es zuerst
ausgesprochen.

Er hat den Tod Ludwigs XIV . noch erlebt,
leider auch den Erfolg seiner Erörterungen , die er
bitter und schmerzlich beklagte . Er , der so warm
für sein deutsches Vaterland fühlte , der für dessen
Sicherung die kühnsten und größten Pläne ent¬
wickelte, er fand das Deutschland seiner Zeit noch
nicht reif dafür , aber erkannt hat er doch, was in
der deutschen Seele und ihrem über den bloß irdt-
schen Vorteil hinausgehenden Streben für eine
Quelle , der Kraft steckt. Die Zeit sollte kommen,
da ftdj dos einige Vaterland aufraffte und den
welschen Frevler vom Rheine vertrieb . Als er am
44. November 4716 starb , war freilich noch wenig
davon zu sehen.

Aber vergencii .dürfen wir nicht, daß er bei allem
Zorne gegen des Vaterlandes Unterdrücker , bet
allem Weitgreifen seiner vaterländischen Pläne
dennoch stets das Bild eines ewigen Friedens der
Ehris enheit und einer großen gemeinsamen Unter¬
nehmung  der christlichen Völker zur Kolonisation
fremder Erdteile im Hintergründe seiner Entwürfe
stand . „Europa aus einem Kriegstheater in eine
friedliche Palästra (Stätte des Strebens ) der Künste
und Wissenschaften zu verwandeln , die Sammlung
aller menschlichen Geisteskräfte zur Stiftung höch¬
sten Menschheitsglückes zu fördern — das war der
Grundgedanke seines gewaltigen LebenSwerkes , in
dessen Lichte er seine großen Entdeckungen machte,
so daß er den von der ausgehenden Sonne be¬
strahlten Berggipfeln glich, während rings die Tä¬
ler noch in tiefem Schatten lagen ." (Hochland , Ok¬
toberheft S . 19.) Ob settie Gedanken sich einmal
in Wirklichkeit wandeln — wer mag es sagen ? Das
aber ist gewiß , wie dieser große deutsche Geist sie
zuerst gedacht, so wird ihre Verwirklichung , wenn
sic einmal kommt , nur vom deutschen Volke aus
ntöglich sein . (Aus dem „Seraphischen Jugend¬
freund " , Beilage zur „ Allg . Deutschen Tretiaren-
zei tun»"

Fische:  Hering , gesalzen 1 St . 40 Mg . ; . Kchell-
fisch 4 bis 4.40 Mk. ; Brasichellftsch 3 b.s 4 Mk. ;
Kabeljau , ganz 3.60 bis 4.40 Mk. ; Kabeljau, im Aus¬
schnitt 5 .20 bis 5 .60 Mk. ; Scholle 4 bis 5 Mk. ; Rot-
znnge (Limandes ) 7 Mk. ; Stockfisch 1.70 9Jtfj Hecht,
lebend 3 Mü ; Karpfen , lebend 3 .20 Mk. : Schleien,
lebend 3 Mk. ; Seehecht, ganz 3.60 Mk. ; Seehecht,
im Ausschnitt 5.60 Mk. ; Zander , allgemeiner 6 Mk. :
Zander , Rheinzander 7 Mk. ; Lachsforellen 8 Mk. ;
Salm , frisch, ganz 6 Mk. : Salm , ftisch, im Ausschnitt
8 Mk. - Geflügel und Wild.  Gans 9 Mk. ;
Enten , junge 9 Mk. ; Enten , Herbstenten 9 Mk. ;
Hahn 8.40 bis 9 Mk ..; Huhn 8 Mk. ; Kapaune 8.50 bis
9 Mk. ; Fasan , Hahn 1 St . .5.70 Mi . ; Fasan , Henne
4 .60 Mk. ; Hase 1 St . 6.50 Mk. ; Rehrückca 5.50 Mk. ;
Rehkeule 5.50 Mk. ; Rchvorderblatt 3.70 bis 4 Mk.;
Hicschrücken 4.70 Mk. ; Httschieule 4.70 Mk. ; Hirsch-
Vorderblatt 3.30 Mk. ; WiDragout , Hirsch und Reh
1.40 bis 1.80 Mk. — Fleischwaren  Die übrigen
Fleischpreise werden nur einmal im Monat notiert
nnd veröffentlicht. : Schwartenmagen , Preßkopf 4.40
Mk. ; Bratwurst , ftische 4.40 Mk. ; Fleischwurst 4.40
Mk. : Leberwurst 3.60 Mk ; Blutwiirst , frisch 3.60 Mk. :
Roßfleisch 4 Mk. - Hülsensrüchte und Mehl
im Grvßbezug : Weizenmehl 80tzrozenttg 100 Kg. 41
Mk. ; Rvggenmehl vLprozenttg 100 Kg 36.80 Mk.
— Brot:  Schwarzbrot (gemischtes Brot aus 80 Pro¬
zent Rvggenmehl , 10 Prozent Maisgries , 10 Prozent
Gerstenschrot oder Kartoffelmehl) 40 Pfg . ; Desgl . 1
Laib 56 Pfg . ; Semmel (Brödchen) 80 Pfg . —
Kolonialwaren:  Weizenmehls zur Speisebereitung
Nü 0 50 Pfg . ; Rvggenmehl zur L>peiscbereitung Nr . 0
42 Pfg . ; Weizengrieß 56 Pfg . ; Zucker, Hutter 66 Pfg.
Speisesalz 22 bis 24 Pfg . — Heiz - und Beleuch¬
tung  ssto ff  er Steinkohlen (Hausbrand ) 50 Kg. 1.80
bis 1.90 Mk. ; Braunkohlenbriketts 50 Kg. 1 45 Mk. :
Brannkohlenbttketts 100 St . 1.45 Mk.; Petroleum i
Ltter 32 Pfg ._ ’

herzliche Bitte.
Der Wiesbadener Verein für Speisung be¬

dürftiger Schulkinder E. B. hat jetzt mit be¬
sonderen Schwierigkeiten zu kämpfen, um sei¬
nen 500 Schützlingen den Tisch decken zu kön¬
nen. Und doch ist es in dieser schweren Zeit
mehr wie je geboten, für eine ausreichende
Ernährung unserer Heranwachsenden Volks-
schuljngend zu sorgen, um sie für die Anforde¬
rungen der kommenden Jahre gesund und
widerstandsfähig zu erhalten , der Verein , der
es sich seit sechs Jahren zur Aufgabe gemacht
hat, armen unterernährten Kindern eine
warme Mittagßmahlzeit zu verschaffen, konnte
es bisher ermöglichen, daß z. Z. in drei ver¬
schiedenen Stadtteile « 398 Kinder gespeist wer¬
den, und zwar nicht nur solche, deren Väter
im Feld stehe», sondern ans zahlreiche» ande¬
re« bedürftige» Familie «. Wie gern möchte
der Verein seine in der jetzigen schwere» Zeit
besonders segensreiche Tätigkeit weiter fort¬
fetze«. «der die verfügbaren Mittel reichen
langst nicht aus . Der Vorstand bittet deshalb
herzlich dringend durch Geldspenden seine Be¬
strebungen zu unterstützen. Einmalige Gabe«
sowie feste Jahres - »der Ronatsbeiträge wer-

Der Vorstand:
Fräulein A. Merttens,  Godesberg , Ehrenvor-
sitzenbe. Frau Oberstaatsanwalt L « u tz. Frau
Geueral B e n n i n. Frau Dr . Reben.  Fräulein

M . S cho e n t f e if e n . Frau H. Neizert.
Lanbgerichtsbirektor N e i z e r t

KURSBERICHT
rnltgeteilt

Gebrüder Rrier, Baflk-Sescüßff, Maden
NewYorker Börse

Eisenbahn - Aktien:
Atch.Top.SantaF6c-
Baltimore & Ohio •
Canada Pacific . . .
Ctaesapeake &Oh.c.
Chic.Milw.St.Paulc.
Denrer & Rio Gr. c-
Erie common . . . .
Erie Ist pref. . . .
Illinois Gentral c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfo]kft Westem c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific .
Southern Railwayc.
South . Raiiwaypref.
Union pacific com.
Wabashpref . . . . ,

New YorkerBörse

105.—
86 .-

168.—
07»/,
92-/.
18»/.

37.-
51' /.

104-/,
133.-

7.-
103’,'
>39'/,
150»/,
£67.

108’/,
110»,,
27.-
66 *,.

147V.
56\ ,

Bergw.- u. Ind.- Akt
Amer. Can com. . .
Amer .Smeit.&Ref.c
Amer. Sug. Rofln. c.
Anaeonda Copper c.
Betlebem Steel c.. .
Central Leather . . ,
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

Eisenbahn -Bonds:
4°/o Atch. Top. S. F6
4»/,"/,Baltim .3t0h !o
4»/j°/*Ches . & Ohio
3°/,Northern Pacific
4°/o » »
4°/o S.Louis & S*Fr.
4*/0 South. Pac. 1929
4°/,Union Pacific cv.

27. Nor '.

62',.
121 .-
117V,
99.-

660 —
112'..
135»/,
179'/,
67.—
126’/.

121 .—

104*/,
95’,,
85",,
67.-
94»/,

81 .-
87' /.
93’/,

Afntliclie DevisenHurse der Berliner Sürse
tut telegrapbisobe vom 28. Novemb. vom 29. Novemb.

Auszahlungen Geld Brief Geld | Brief
New York 1 Doll. 5.49 5.51 1 5.57 5.59
Holland 100 ß. 228.25 22.875 1231.25 231.75
Dänemark 100 Kr. 158.50 157.- 158.50 159.—
Schweden 100 Kr. 159.75 16 ;.52 163.75 164.25
Norwegen 100 Kr. 159.50 160.— | 161.50 162. -
Schweiz 100 Pr. 103.87 107.13 109.87 110.13

Budapest} 100  ^
68.95 69.05 68.45 68.55

Bulgarien lOOLeva 7ä — 80.— 79.25 80.25

Gebrüder Krier , Bankgeschäft , Wiesbaden
Relchsbank-Giro -Konto Rbeinstraßc 95
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier.

MUndelsich . Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig,
— Coupons -Einlösung , auch .vor Verfall. Couponsbogen-Besorgune.
— Vorschüsse aut Wertpapiere . — An- u. Verkauf aller ausländ.
Banknoten und Geldsor en, sowie Ausführung aller übrigen in das

Bankfach ei»schlagenden Geschäfte.
^n- u. yerkauf v, Wertpapieren imf reien Verkehr

Ankauf vonruss ., finnl », serb . ,Italien ,portugles.
rumän und Victoria Falls Coupons«

fttmföeinntiti
der katholischen

Literatur:

Ins chrißlichc Gmiffe«im Weltlriezk
Zur Beleuchtung des Buches„I '̂AIIsmugns st 1s»

Alli«» devant la Conscience oürstisnns"
Von Dr . HeinrichSchrörs,

Geb. in Pappe M 4.—.
Die anfängliche schweigende Hinnahme der

französischen Angriffe mußte im Auslande zu
Ungunsten der deutschen Katholiken gedeutet
werden . Schon prahlt man auf französischer
Seite , wir hätten darauf nichts zu entgegnen,
wir Duckten uns nieder in den Schutz der Un-

stände". Laut wird die Abhandlung des
chofs von Nizza hinaestellt als »eine Ver-
eilung , die jeder Wiederlegung trotze". Das

französische Buch ist in Deutschland gewisser
Verhältnisse wegen nicht bekannt geworden.

'cheint es, daß jetzt durch die
hrift sein wesentlicher Jn-
verwittelt wird.

Haggeney, Karl , 8. 3.: Im Heerbann des Prie¬
sterkönigs. Betrachtungen z. Weckg. d. prie-
sterl. Geistes . 3. Tl . 3. Hälfte. 3. Meister
und Jünger . (Pfingstfestkreis.) 2. Hälfte.
Leinwandband M 5 .50.

Lehmkuhl, Augustin , S. J .: Der Christ im be¬
tracht. Gebet. Anleitg . z. tägl. Betrachtg.
besonders für Priester und Ordensgenosien-
schaften. 1. und 2. Band . 1. Advents- und
Weihnachtszeit vom 1. 11: bis 24. 1. Lein-
wanöband M 4 .20. 2. Fasten- und Osterzeit
von Septuagesima bis Dreifaltigkeitsfest
Leinwandband M 5 .60.

Mohr Heiur ., Die Heimat. — Ein Buch für
das deutsche Volk. Ein Jahrbuch der deut¬
schen Familie . Mit Buchschmuck von Rolf-
Winkler . Ein schöner Quartband gebunden
in Pappe M 4JO.

Febener , Heinr . Eine Nacht in de« Abruzzen.
Mein Parcisiusgeschichtlein. Gebunden in
Pappband M 1 —.

Federer Heinr . Patria ! — Eine Erzählung
ans der irischen Heldenzeit. Gebunden in
Pappband Ji  1 .—.

Dörfler , Peter . Dänimerstunden . — Erzäh¬
lungen gebunden in Pappe M 3 .40.

Schrönghamer -Heimdal. Mein Dörfl ' im Krieg.
Kartoniert M 2.20. — Nachdem der Verfasser
den Krieg als Känrpfer mitgemacht, hat er
auch daheim im Dörfl . umgesehen, wie dort
das gewaltige Weltgeschehen gewirkt. Und
was er uns davon in Ernst und Scherz zu
singen und zu sagen weiß, wird ihm zu
seinen früheren Freunden noch viele neue
gewinnen.

Zu beziehen durch

Hermann Rauch
Buchhandlung der Rheinischen Dolsiszektung

Wiesbaden , Frieörichstraße 30.

Lehrinftitut flir Damenschneiöerei
Marie Wehrbein , Mauritiusftx. 7

(Vereins » »« »)
Unterricht im Maßnehmen, M»stcrzetchnen, Zafchnekden und
Anfertigen von Damen- und Kinderkleideru, Faktts «sw,
wird theoretisch und praktisch «teilt . Garantie für
gute? Erlernen . Die besten Ersttze können durch zahlreich.
Schülerinnen nachgewieseit werden. Näher» IttaroiP»

9- 12 und 3- 6 Uhr.
Auch vterwSchenMche gufchnsi dekmrf«, ,



Geile « , Nummer 27» Rheinische BylIS » ert » » » Douuerstag , SV. November

Briestasten Gottesdienst-Ordnung messen. — Dienstag , Donnerstag und Samstag 7.30
Uhr Noratcmessen mit Segen : abends 6.15 Uhr ist

St. SB. I . Die StaatKunterftütz >«i»g wird nur ge¬
zahlt, wenn Bedürftigkeit  vorliegt . Tie „Be¬
dürftigkeit" wird durch die Gemeindekommiffioil fest-
gestellt. 1575 Mk. Gehalt bis 3 Kindern von 6—2
Jahren — da dürste cs der Kommission nicht schwer
fallen , ein richnges Urteil zu jäüm Beschwerden

1. Advendssonntag . — 3. Dezember 1916.
Stadt Wiesbaden

find an renBo ,i en ei i e3 £ reit auss . usses j richte t.
Nach Dotzheim. iS.  18 bcücuta : ianostrirm,

chronische Nervenleiden : iS 19 : Mitzgestaitungcn, be¬
trächtliche End rücke, Gewcrösverlustc oder andere schwere
Schäedn an den Schädclknochen.

A. W. 100 . Es .must Krankengeld gezahlt wer¬
den. Wenn die Orts ' rankcnkasse sich ans irgend einem
Grunde weigern sollte, machen Sie den Arbeitgeber
erpregpflichtig. _

Psarrkirche zum hl . Bonifatiu ».
Die Kollekte ist für die kirchliche Kriegs-
Hilfe in Paderborn angeordnet unvwird
w a r m empfohlen.

Aus dem Veremsleben

Hl. Messen 6, 7 (hl. Kommunion des Männer-
apostolates ) Uhr. Amt (hl. Kommunion der Erst-
kommunikanten—Knaben ) 8 Uhr. Kindergottesdienst (hl.
Messe mit Predigt » 9 Uhr. Hochamt mit Predigt 10
Uhr. Letzte hl. Messe mit Predigt 11.30 Uhr. —
2.15 Uhr Christenlehre mit ^.riegsandacht . Abends
6 Uhr Advendtsandacht . — Wr den Dritten Orden
ist nachm. 4.30 Uhr Aufnahme , Prvfcß , Predigt , päpst¬
licher Segen n . Andacht im Hospiz zum hl. Geist. An

Kriegsandacht . — Montag 6.15 Uhr ist gestiftete An¬
dacht für die armen Seelen (354 ). — Freitag , 8. Dez .,
Unbefleckte Empfängnis Mariä , ist morgens 7.39 Uhr
ein gestiftetes Amt mit Segen : abends 6.15 Uhr
ist gestiftete Andacht nach der Meinung des Altar¬
vereins . — Beichtgelegenheit.  Sonntagmorgen
von 6 Uhr an . Donncrstagnachm . 5—7. Sanu -tag.
nackpn. 3.30—7 und nach 8 Uhr, an allen Wochen¬
tagen nach der Frühmesse, für Kriegsteilnehmer , kranke
und verwunöcte Soldaten zu jeder gewünschten Zeit.

andacht. Am Freitag , dem Feste der _
Empfängnis Mariä ist morgens 7.30 Uhr
Segen , abends 8 Uhr gestiftete Muttergottez
— Beichtgelegenheit:  Sonntagmörge »^
Uhr an . Donnerstag von 5—6 und nari, «WD

Aint

Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr. "ach f

Dreifaltigkeits -Pfarrkirche.

Kiaria -Hilf -Pfarrkirche.

«t . Elisabethcn - Berern.
3 .30 Uhr : Sitzung.

Donnerstag, Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30 , 7.15, 7.40
(7.30 ) und 9.30 Uhr : 7.40 (7.30) Uhr sind Schul-

Sonntag : Hl. Messen um 6.30 und 8 Uhr (ge¬
meinsame hl. Kommunion des Marienbundes und der
Erstkommunikansinnen). Kindergottesoienst (hl. Messe
mit Predigt ) um 9 Uhr. Hochamt mit Predigt um
10 Uhr. — Nachmittags 2.15 Uhr Christenlehre
Andacht, um»6 Uhr Krrcgsanoacht . — An den Wochen¬
tagen sind die hl. Messen um 6.45, 7.45 und fl.30
Uhr. Montag und Mittwoch abends '8 Uhr ist Kriegs-

6 Uhr Frühmesse. 8 Uhr hl. Messe mit
(gcmcinsd-ajtliche HI. Konimunion des Männern
lates », 9 Uhr Kindergoktesdienst (.Amt). 10 Uz."?
amt mit Predigt . — Nachmittags 2.15 Uhr
lehrc und Hcrz-Jesu Andacht. Abends 8 Uhr
andacht. — An den Wockientagen sind die hl ae 1
um 6.30 , 7.30 und 9 Uhr. Mittwoch und Sa »'
7.30 Uhr Schulmessc. — Freitag , den ß . 2 «̂ al
ist ein Amt zu Ehren der unbefleckten Empiz>.
Montag , Mittwochs und Freitag abends 8 S

l«»!t

nach 8 Jlfjr.

GegpQndel 1888.
VereinsbankJS Wiesbaden

Eingetragene . Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Sparkasse

Gegründet 1865,

Raichsbank ^ GIPo - Koisto.
Postscheck - Konto Nr. £ 30 Frankfurt a , lK.

Di« Ytreimbsnk Wieibaden nimmt Geld an von Jedermann , auch tos  NishtmitgSiedern , ili.
Sparkasse - Einlagen Ton Mk. 5.— an. Tügiiche Verzinsung. Auagabs Ton Heimspar-

Mchaan.

Darlehen (Anlehen gegort Schuldschein» der Vereinsback ), mindestens Mk. 300,—, gegen
halb - und ganijährjge liaibiäilrice ZinssuszaUluns: .

Eigenes Geschäftsgebäude a ^lauritiussftr . 7

Laufende Rechnung oir e Kredi gcwäSirunj (Scheck- und Uefcerweisungs-Verkehr)
gegen tägliche Verzinsung , gebührenfre :. Auf längere Fristen angelegte Gelder zu ent¬
sprechend höheren Zinssätzen.

Die Scheck - , Konto - und Ueberwralsungs - liefle verden kostonfrei abgegeben.

Fernsprecher Nr . 560 und 070»
Teäegr .- Acfr. i Vercinsbank.

Mitgliedern der Vereinsbank nrerden:
Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder gegen Schuldsohaine,
Wechsel abgekauft , Kredite in laufender Reohnung gewährt,

alles ohne Berechnung von Gebühren.
Ferner werden besorgt : Einzug von Wechseln . An - und Verkauf von Werteeoieren

nater günstigen Bedingungen zura Teil gebührenfrei , Einlö.ung Ton T. rlo. t« wsripavieren
Berten Zmsecheinen letztere »choa 2 Woeben rot  Vorfall , Auszahlungen im In- aucn An»!
U*4» Ausetellung von behack » und Reisekreditbriefen . Annahme von offenen und n «_
ochlassenen ßepote , Vermietung von Stahlfächern (Sales) in rerschieden».
Grossen unter Selbstrerschluss der Mieter in unserer absolut Toner- und diebessicheren Stahl
kämme* mm Preise ron Mk. 4.- »n für das Jahr . Verwaltung von Hypotheken undganzen Vermögen«

Bereitwilligste Auskunft in allen Hypotheken- und Geldangelegenheiten, namentlich auch bei An- und Verkauf von Wertpapieren
Die Mitgliedschaft kann jederzeit erworben werden. — Einzahlungen auf den Geschäftsanteil nehmen bereits vom folgenden Vierteljahr ab am Gewinn teil

Satzungen , Geschäftsbei iczite und sonstige Di uclisachen stehen kostenlos zu Diensten und der Vorstand ist zu jeder Weiteren Auskunft gerne bereit
9 - 1 Uhr NbCe 8chränki. ng *** * ** * * Sesohäfts - und  Ka «sens *unden während des Krieges auf die Vormittagsstunden von

Am 11. Dezember 1916, vormittags 10 Uhr,
werden an Gerichtsstelle , Zimmer Nr . 61, fol¬
gende Grundstücke der

Gemarkung Sonnenberg:
i.

2.
3.
4.
5.
6.
7.
8.
9.

Das Wohnhaus  mit Hofraum , Back¬
haus und Stallgebäude , Rambacherstr. 81,
Scheune  mit Schuppen, Distrikt Hoch¬
wiese,
Acker , Heienberg , 3. Gewann , 7 ar, 19 qm,
Acker , Heide, 4. Gewann , 22 ar, 29 qm,
Acker , Kirchgarten, 4. Gew ., 7 ar, 68 qm,
Wiese,  Hochwiese, 2. Gewann , 5 ar, 7 qm,
Acker , Naßgewann , 1. Gew ., 19 ar, 80 qm,
Wiese,  Schüsselbach, 2. Gew ., 9 ar, 77 qm,
Acker , Zeil , 4. Gewann , 11 ar, 55 qm,

10. Acker , Bahnholz , 2. Gew ., 17 ar , 53 qm,
11. Acker , Dielgentriesch , 2. Gew ., 12 ar , 52 qm,
12. Acker , Bahnholz , 3. Gew ., 16 ar , 99 qm,
13.  Acker , Dielgentriesch , 1. Gew ., 12 ar , 62 qm,
14. Wiese,  Giescheswiese , 1. Gewann , 11 ar,

62 qm,
15. Wiese,  Hochwiese , 2. Gew ., 5 ar, 18 qm,
16.  Acker , Heide , 5. Gewann , 13 ar , 63 qm,

zwangsweise versteigert.
Wert nach Auskunft der Steuerbehörde:
Zu 1. 21000 M)  zu 2. 8400 Jt;  zu 3. 280 M;

zu 4. 450 M]  zu 5. 300 M;  zu 6. 400 M:
zu 7. 600 M't zu 8. 400 M)  zu 9. 700 M:
zu 10. 1830 M; zu 11. 950 M;  zu 12. 1300 M:
zu 13. 960 M;  zu 14. 880 M)  zu 15. 414 M)
zu 16. 165 M;

Eigentümer : Eheleute Bäckermeister Karl
Moritz Pfeiffer  in Sonnenberg.

Wiesbaden,  den 27. November 1916.

G UTTM A N
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe * Wiesbaden, Langgasse 1

103

Zu Ostern
oder früher
werden einige brave,
intelligente

llriegslin-erspend
Deutscher » Frauen

Schirmherrin : Ihre K. Hoheit Frau Krsnprinzeffin.

Die Binder
nehmen gern die wohl¬
schmeckendenWybert-Ta-
bletten,biesievorden Jör¬
gen der rauhen Wittemng
vewahren. Seit siebzig
Jahren als wirksames

Hausmittel anerkannt.
3» allen«poltzeken

und lvr»,erl«nMt. 1.—

in unserer Setzerei
und Druckerei ein¬
gestellt . Wöchentliche
Kostgeldvccgütung und
gute Ausbildung
werden zugesagt.

Der Bnchdrnckcrbcruf
hat eine gute Zukunft
und gewährt anskönnnl.

Lcbensbedingniigcii.

Um den vielen Nachfragen nach Kriegsbilderbogen
zu genügen, findet von Samstag , den 2. Dezember
ab ein neuer Verkauf Langgasse 23 statt.
Daselbst find auch Gietzarbeiten der verwundeten

Soldaten jeder Gattung käustich zu haben.
Rheinische

Doikszeilung. Frau van Gülpon . Frau Allhausen.

iTAMUßriTEN

Königliches Amtsgericht, Abteilung 9.

Am 11. Dezember 1918, vormittags 10*/,
Uhr , wird an Gerichtsstelle , Zimmer 61, das
Wohnhaus  mit Hofraum und Hausgarten,
Kegelbahn mit Kegelstube, Waschküche und
Holzstall mit Zimmer und Saakbau , Obergasse
Nr . 4 in Dotzheim,  13 ar, 20 qm, zwangs¬
weise versteigert.

Schätzung des Ortsgerichts : 50 000 Mark.
Eigentümer : Gastwirt Wilhelm Scheid in

Dotzheim.
Wiesbaden,  den 28. November 1916.

Königliches Amtsgericht, Abteilung 9.

PlOflOS Ebener Arbett

Kurhaus zu Wiesbaden
Tannerttag , 30 . November, nachmittags 4 UI

mit Garantt«
I mob. Studier Piano
*»•®®cHia 1MS" ,f MÔ
io. Rhenania » 1..M „ 870,
Jo. „ B 1.2» „ (WO„I». iOtoguttt. A1.10 _ 660,

« , . b i jo : «Be;
L a7SoI »n A ' » . WO;*°-s « b ui , no .

auf Raten ohne Auf-
) p Monat 15—20 Mk.
iahe s Prozent.

VeMeramen
nach jeder kleinen Photographie oder aus jedem
Gruppen bilde — auch von Zivil in Feldgrau —
werden billigst ausgeföhrt . Sinnreiches Festgescbenk.

Frieda Simonsen , Rheinstr. 60, P.

usw. w

"U
v. Hüller, Heinz

»öNißllch« H«,pt°noiodrli
tkgr. 1813 Münstkrstr. 3

Tüchtiger ehrlicher
Haus bursche

gesucht.
Euiil Hees, WreLdaden,
Trotze Burzftratze 16.

2 Vogelbauer zu ver¬kaufen . Zn erfragen
ln d. GeschLftsstetledies. Ztg.

-Besuch«,beson¬
dersz. Weih-
nachtsfefte,
Eingaben, Re-

_ klau, in allen
IS .Icn, Schriftsätze an alle
Behörden fcrt'ot mit größtem
Erfolg ain Büro Gullich,
Wiesbaden , Wörthftr.Z, l.

Glänz . Dankschreiben
zur gefälligen Einsicht!

Wiesbaden (E. V.)
Montag , den 4. Dezember 1916, im Zivilkasino

Friedrichstraße 22

Viertes Konzert
für 1916 - 17.

Das SClingler - Qarteit

Garzuglampen,
hängeUchtpendel
vnd wandarme
in großer Auswahl.

EpmtüsgüiSriALrcifiler,Larbidlatermn
9J ) . Ulofft , Wiesbaden
Wagcmannstr. 3. Tcles2lM.

deatehenck» io den Herren : frot . Iiari LUngivr , I. VtoI.,
Fridolin Kllngler , Bratsche, Max Heber , H. Violine.

Max Baldner , Vioioncello , wird vortragon:
1.1Max Heaer : Quartett Fis-moll, op. 121. Z ) J .Haydn:
Quartett G-dur , op. t7 Nr. 5. 3 ) L. von Beethoven:
Quartett B-dur ,op. l30mitderFuge op.133 als Schlußsatz.

Beginn 7 .SO Uhp.
Für Nichtmitglieder nummerierte Plätze zu 5 Mk. in
den ersten beiden Reihen , zu 3 Mk. in der dri ten
und vierten Reihe und unnummirierte Plätze zu
2.50 Mk. bei Moritz & Munzel , Wilhelmstr . 58, Heb.
V/olff, Wilheimetr . 18 und Reisebüro Born & Schotten-
fels, Kaiser Friedrich -Platz . —Unnummerierte Plätze
zu 2.53 Mk. anch bei den Musikalienhandlungen Franz
Schellenberg , Kir. hjasse , A. Stöppler , Rheinstraße,
Erust Schellenberg , Burgstr ., Auskunftsbüro J . Schot¬
tenfels & Co., Theaterkolonnade 29 31, Buchhan llung
Ed.Voig.’s Nacht , Taunusstr . sowie abends an der Kasse

Abonnements - Konzert  des Städtischen
Orchesters. Leitung : Hermann Inner , Städtischer!
kapeltmeiper. 1. Unter dem Siegesbanner , !"
(tf. v Bton ). 2. Ouvertüre zur Oper „DaS Naä
m Granada " (C. Kreutzer). 3. Zigeunertanz
Oper „Dame Kobold" (I . Raff ». 4. 1. Finale ausj
Oper „ Faust " (Cb- Gounod ). 5. Wschiedsständchens
Herfurth ) 6 Ouvertüre zur Oper „Tanrred " \
NästNt». 7. Fantasie aus der Hper „Tannhäujck
(R Wagner ). 8. Tarantelle (L. Desormes ). rft Abei
8 Uhr : Abonnements -Konzert des Städtischen "
orchesters. Leitung : Hermann Inner , Städtischer
kapeltmelfter. 1. Ouvertüre zur Oper „ Rienzi" -
Wagner ). 2. Die Moldua , symphonische Dichtmtg iß
Smetana ). 3. Variation « aus dem Kaiser-Ouarl
(Jo ». Haydn). 4. Thüringische Fest-Ouvertüre
Lasfen). 5. Fantasie ans der Oper „ Hänsel
Gretel " (E. Humperdinck).

Königliche Schauspiele.

zlotte Näher!»
vsr volle Golüvvert wh-d vergütet

und dem Vaterland ist ein großer Dienst geleistet.

die im Pelzabsiittern bewan¬
dert ist, sofort gesucht.
Jenny Matter Bleichstr>l

NrrierßiNNkr onm,
empfiehlt sich

Jos «ph Ree », Wir,bade»
Dotzheim«

Wiesbaden , Donnerstag,  30 . Nov., a
7 Uhr : Polenblut . Operette in drei Bildern
Leo Stein . Musik von Oskar Nedbal . Person-
Pan Jan Zaremba , Gutsherr : Herr Rehkopf — Hä'
seine Tochter : Frl . Bominer — Graf Boleslaw
ransi : Herr Haas — Bronio von Popiel , sein Freu
Herr Herrmann — Wanda Kwasinsfafa , Tänzerin
der Warsäiaucr Oper : Frau Krämer - Ja »««
Pawlowa , ihre Mutter : Frau Schröder Kaminskv
von Mirski : Herr von Schcnck, von Gorski:
Döring , von Wolcnski : Herr Jakoby , von S
Herr Wenzel, von Jablowski : Herr Lautemann,
teilte, Freunde des Grafen Baran .' kt — Komb
Jozia Napolska : Frl . Grotzmilllcr — Fräiitein
Drygalska : Fr . Erichsen — Wlaslek, bedienst

.-non"-

ten

linde r

irmat,
kani
den
wis

rette
en w

kgrcich

Sen

jr-

d ein
schn

r
ch u
groj
en §

ertbei
4 en
fst, >

iert. S
d, dt
un sc

»en, r

votzheimerstr. 23. Tel . 59S5
Geht m»ch nach auswärts.

Baranski : Herr Gerharts
2. Bilde 15 Min . Pause . -

Nach dem
Ende nach 10 Uhr.

i!« riflebe

Frartk & Mosrx
QhIc  für sämtl . Manulaktur - und Modtwaron , Damen -Kontektion , Damenputz W/ejacKorl/xv » Kircbgasee 31| \ äUlll2Ub grODten oOio KleiderstoSIe, Wäsch»,Weißwaren, Tepp'AJhe, Gardinen und BettwarenW lCaDaUCIl Ecit»Friedrkkwv

Residenz-Theater
Wiesbaden , Donnerstag,  39 . Nov., obcni hx ^

7 Uhr : Zweites Gastspiel (5. W. Büller : Tis
Hochsattel . Lustspiel in 3 Anizügen von Leo
Stein und Ludwig Heller . Ende gegen 9.30

rhlij».rs»t(tM --WSS
Täglich nachin. 4—ll:  Erstkl.
Voni 29. November bis 1.

Aus dem Leben gestrich^,,^
Tragödie eines Schanspiclers in ™
Ein schweres ffironten . Fikl^

«ctlän
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